Bezug: in Wojen monatlich durch Boten 6,50 zt., in den Mus- 
gabeſtellen 5,25 z4, Poſtbezug (Pol. u. Danzig) 5,36 zł, Ausland 3 Rin 
einſchl. Poſtgebühren. Einzelnummer 0,25 21. mit illuſtr. Beilage 0,40 zI 
Anzeigen: im Anzeigenteil die achtgeſpaltene Millimeterzeile 
13,5 gr, im Textteil die viergeſpaltene Millimeterzeile 60 gr 
Sonderplag 50% mehr Ausland 100 % Aufſchlag. — Bei höherer 
Gewalt. Betriebsſtörung oder Arbeitsniederlegung beſtehr kein An⸗ 
jpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes 


Anzeigenbedingungen: Für das Erſcheinen von Anzeigen an 
beſtimmten Tagen und Plätzen und für die Aufnahme überhaupt kann 
aicht Gewähr geleiftet werden. — Keine Haftung für Fehler infolge 
undeutlichen Manuſtriptes. — Anſchrift für Anzeigenaufträge: Kosmos 
Sp. z o. o., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. — Fernſprecher: 6823, 6275, 
6105. — Redaktionelle Zuſchriften find an die „Schriftleitung des 
Poſener Tageblatts“, Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, zu richten. Fernſprecher 
6105, 6275 — Telegrammanſchrift: Tageblatt Poznan. — Poſtſcheck⸗ 
Konto in Polen: Poznan Nr. 200283, in Deutſchland: Breslau Nr. 6184. 


Während der 
Geschäftsmann 
ruht, 
arbeiten 
seine Anzeigen. 


Carnegie. Ü 


7. Jahrgang 


verſpätete Logik. 


hatten über den Fall Wittun (Witunia), 
0 Zempelburg, berichtet, daß ein Kind aus 
n, nämlich das Kind des Beſitzers Schleif, 
näheren Schulweges wegen nach Seefelde (Za⸗ 
wo) in die Schule ging, ſtatt nach Vandsburg, 
das Kind aber dort nach zwei Tagen aus der 
chen in die polniſche Klaſſe geſteckt wurde. 
5 Beſchwerde des Beſitzers Schleif hat die 
eitung unter dem 7. Oktober folgende Ant⸗ 
gegeben: „In Beantwortung des Schreibens 
© 18. 9. d. Is. teile ich Ihnen mit, daß Gertrud 
au; eif in die hieſige Schule überhaupt noch nicht 


dbe Schule überwieſen werden. Solange Sie 

Sache nicht erledigen, muß Ihre Tochter die 
le in Vandsburg beſuchen.“ 

iſt daran richtig, zur Aufnahme des Kin⸗ 
als Gaſtſchüler) e ein Beſchluß des 
ſchulrates und eine Beſtätigung des Kreisſchul⸗ 
ektors vorliegen müſſen. Es iſt ſchließlich zu- 
eben, daß die Behörde eine Nationalitätserklä⸗ 
S des Vaters verlangen kann, wenn fie Zweifel 
De deutſche Nationalität des Kindes ſetzt. Es 
lber eigenartig, daß man ſich auf die notwendige 
zaſcheidung des Ortsſchulrates und des Kreis- 
zuinſpettors erft jetzt beſinnt, wo die Frage auf- 
a orfen wird, ob das Kind in die deutſche oder 
oe Sajje zu gehen habe. Wäre das Kind 
Uſchweigend in der polniſchen 
aſſe geblieben, fo hätte man fiğ 
ührſcheinlich nicht daran erinnert. 
moriſtiſch aber mutet es an, von den Eltern des 
es jetzt eine Nationalitätserklärung zu verlan⸗ 
achdem es ſo und ſo viele Jahre 
eine deutſche Schule als deutſches 
td sing Man ſieht an der ganzen Ange⸗ 
heit, welche eigenartige Praxis in Pomme- 


erledigt, weil die übrigen 21 Kinder aus 
n immer noch im den polniſchen Klaſſen 


— — 


mal ſo, mal ſo. 
Eigentümliche Anwendung der 
eſtimmung über Schulwege. 
8 wir ſchon berichteten, iſt in Sipiory, Kreis 
ll der eine deutſche Schule vorhanden. Aber ein 
Schule Kinder aus Sipiory muß in die polniſche 
for, Sipiory gehen. Die diesbezügliche Be- 
or 5 der Eltern iſt dieſer Tage vom Kura⸗ 
de i mit der Begründung abgelehnt worden, daß 
den je ſtehenden Kinder einen zu weiten 
Aich (wohlgemerkt, innerhelb einer polis 
en Gemeinde) in die deutſche Schule 
K und deswegen in die polniſche Schule gehen 


Sein, Bartelſee (Male Bartodzie), 
den meindeten Vorort von Bromberg, find 
ni . Kinder in einer deutſchen Parallelklaſſe 
. Der polniſche Schulleiter hat nun den 
a aus Bartelſee gejagt, fte follen ſich nur in 
eniusſchule in Bromberg einſchulen laffen, 
hitem er würden fie von einem ſiebenklaſſigen 
A mehr profitieren. Dieſer „Ratſchlag“ 
dd die einen guten Teil der Kinder befolgt, 
Erio no meniusfchule nimmt die Kinder auf, 
ih 75 ſein, daß der Reſt der Kinder, die 
niſche Comeniusſchule gehen wollen, auf die 
til e Klaſſe in Klein Bartelſee verteilt wird, 
usſchulcarch Abgang der Kinder, die in die Come⸗ 
Bo dieſer ohen, die Zahl 40 nicht mehr beſteht. 
erf Ändnis Ratſchlag des Schulleiters, der im Eins 
im m gi mit dem Kreisſchulinſpektor erfolgt iſt, 
i eine Rückſicht auf die Ent» 
enn die Kinder aus Klein Bartels 
t als es in die Comeniusſchule bedeutend 
torii 3 Kilometer. Hoffentlich wird das 
e Kam nun anordnen: i 
Sags dürfen nicht in die Comeniusſchule 
il die Entfernung zu groß iſt. Oder 
z beſundheitliche“ Sorge des Kuratoriums 
die Kinder in Sipiory beziehen? 


Illuftrierte Beilage „Die Zeit im Bild“ 


im Gange. Die 
Der Luftſchiffbau hat diesmal Gelegenheit ge⸗ 


nachmittag ſeine Anſicht ein. 
damit, daß 
Papiere eventuell nachträglich ausſtellt. 


„Die Welt der Frau“ 


Donnerstag, den 1. November 1928 


Friedrichshafen in Erwartung des 
„Graf Zeppelin“. 


Friedrichshafen, 30. Oktober. (R.) In Kreiſen 


des Luftſchiffbaus rechnet man jetzt damit, daß der 


„Graf Zeppelin“ doch erſt am Donnerstag 
vormittag hier eintreffen wird. Es wäre zwar 
möglich, daß er ſchon am Mittwoch in Deutſchland 
wäre, aber den Heimathafen erſt nach Eintritt der 


Dunkelheit erreichen könnte. In dieſem Falle wird 
das Schiff wahrſcheinlich die Nacht über 


kreuzen oder einen Umweg über Berlin 
machen, um dann bei Tageslicht in Friedrichshafen 
landen zu können. } 

Hier find alle Vorbereitungen für den Empfang 
Hotels find bereits überfüllt. 


ſchaffen, daß möglichſt viele Leute die Landung 


des Luftſchiffes aus der Nähe beobachten können. 


Er hat einen Teil des Platzes gegen ein Eintritts⸗ 


geld für die zu erwartenden Zuſchauermengen zur 
Verfügung geſtellt. Die Polizei muß alle Vorſichts⸗ 
maßregeln treffen, durch die die Landung vor ge⸗ 
fährlichen begeiſterten Ausbrüchen geſchützt wird. 
Sehr inteveſſant ift nun die Frage, was aus dem 
blinden Paſſagier werden ſoll. Nach Er⸗ 
kundigungen an zuſtändiger Stelle wird er bei der 
Landung zunächſt von der Polizei feſtge⸗ 
halten werden, die prüfen muß, ob er ein Viſum 
oder überhaupt einen Paß hat. Gegen ein ſolches 


hen würde eine möglichſt niedrige Geld⸗ 


ſtrafe von vielleicht 20 Mark zu erkennen ſein. 
Wenn die Beſtimmungen oder Weiſungen 
höherer Stelle es geſtatten, wird aber auch dieſe 
Strafe zweifellos niedergeſchlagen werden. 
Das Betrugsdelikt dürfte kaum vorliegen, weil 
Mitfahren gegen Bezahlung nicht möglich war, 
alſo die Abſicht, den Luftſchiffbau um das Fahrgeld 
zu prellen, kaum vorgelegen hat. Der Junge hat 
eben das Ganze 
Wageleiſtung angeſehen, und ſo wird ſein Unter⸗ 
fangen hier auch durchaus beurteilt. 
nimmt es ſogar von der humoriſtiſchen Seite 
auf. Allerdings ift weſentlich, wie ſich der ame ⸗ 
rikaniſche Konſul in Stuttgart zu der 


von 


zweifellos als eine ſportliche 


Ja, man 


Sache ſtellt. Die deutſchen Behörden holen heute 
Man rechnet aber 
der Konſul dem Jungen die nötigen 


So dürfte er bei ſeiner Ankunft auch von der deut⸗ 


ſchen Polizei recht ſchnell wieder entlaſſen werden, 
da Fluchtverdacht nach ihrer Anſicht nicht vorliegt. 


die Vandsburger Sache ſelbſt iſt auch noch 


Friedrichshafen, 31. Oktober. (R.) Nach den 


zwiſchen 12 und 1 Uhr nachts eingegangenen Mel: 
dungen beim Luftſchiffbau iſt der „Graf Zeppelin“ 
zwiſchen dem 40. und 30. Grad weſtlicher Länge 
nach Norden abgebogen, ſtatt den Kurs nach 


Südoſten zu halten. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, 
daß das Schiff ſich auf dem 50. Grad nördlicher 
Bpeite befindet, alfo auf einer Route, die auf 
Irland zugeht. 

Berlin, 31. Oktober. (R.) ueber das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ liegt nunmehr eine neue Sicht⸗ 
meldung vor. Um 10 Uhr vormittags nach un⸗ 
ſerer Zeit befand ſich das Luftſchiff auf 10 Grad 
weſtlicher Länge ungefähr 330 Kilometer von der 
Südweſtſpitze Englands entfernt, die ſomit um 
12 Uhr mittags erreicht ſein könnte. Jedoch muğ 
man noch abwarten, ob das Luftſchiff auf Südweſt⸗ 
England zufliegt oder ob es weiter ſüdlich fährt. 
Auf der Höhe der Weſtküſte Irlands hat ſich das 
Luftſchiff ſomit ſchon um 10 Uhr vormittags be- 
funden. Nach dieſer Angabe hätte das Luftſchiff 
in den vier Stunden zwiſchen 6 Uhr morgens und 
10 Uhr vormittags an die 400 Kilometer zurück⸗ 
gelegt, wenn der Flug gradlinig erfolgte. 


„Graf Zeppelin“ 
1000 Kilometer westlich von Irland. 


London, 31. Oktober. (R.) Nach einer drahtloſen 
Meldung des holländiſchen Dampfers „Weſterdyk“ 
befand jih „Graf Zeppelin“ um 12 Uhr nachts 
Greenwicher Zeit auf dem 48 Grad 27 Minuten 
nördlicher Breite und 22 Grad 3 Minuten weſt⸗ 
licher Länge, alfo etwa 1000 Kilometer weſtlich 
der Südweſtſpitze Irlands. Das Luftſch eff, jo heißt 
es in der Meldung weiter hat ſüdöſtlichen Kurs 
bei weſtlichen Winden. Das Wetter iſt ſchön. 
Diretter Kurs des „Graf Zeppelin“ 

anf Fredi shafen 

Friedrichshafen, 31. Oktober (R. Vom Sonder: 
berickterſtatter des W. T. B.) Nach einer kurz vor 
2 Uhr nachts von der Funkſtation der Werft aufge⸗ 


fangenen Meldung von Bord, beſand ſich Graf 
t auf 


Zeppelin“ geſtern abend 10 Uhr Greenw. Ze 


drichshafen hat, obwohl dieſe Route dem wider⸗ 
ſpricht, was geſtern nachmittag von der Werft als 
wahrſcheinlich angenommen wurde. 


Ankunft heute abend. 
Friedrichshafen, 31. Oktober. (R.) Es kann als 
woöhrſcheinlich angeſehen werden, daß das Eintreffen 
in Friedrichshafen am Mittwoch abend er⸗ 
folgt, wenn der ſtarke Mitwind weiter ſo anhält. 


Der blinde Paſſagier. 

Neuyork, 31. Oktober. (R.) Ueber den blinden 
Paſſagier an Bord des „Graf Zeppelin“ bringt die 
amerikaniſche Preſſe ſeitenlange Berichte. Es han⸗ 
delt ſich um einen 18jährigen Botenjungen. Der 
Junge iſt Waiſe, da ſein Vater, ein Barbier in 
der Großſtadt St. Louis am Miſſiſſippi vor längerer 
Zeit ſich und ſeine Frau in einem Anfall von 
Schwermut getötet hat. Der Junge, der bis 
vor kurzer Zeit Balljunge bei einem Golfwirt in 
Neuyork war, iſt ſtets von Wanderluſt erfüllt ge⸗ 
weſen und hat ſich bereits in allen möglichen Teilen 
der Vereinigten Staaten umhergetrieben. So iſt 
er von St. Louis zu Fuß nach der Stadt San 
Franzisko an der Weſtküſte der Vereinigten Staaten 
marſchiert. Einmal iſt er ſogar als blinder Paſſa⸗ 
gier an Bord eines amerikaniſchen Kriegsſchiffes 
nach der Halbinſel Alaska im Nordweſten des 
amerik niſchen Feſtlandes gefahren. Der Junge 
be ſich auf die Teilnahme an dem Zeppelinflug 
ſorgfältig vorbereitet und ſich ungefähr 200 Mark 
auf Golfplätzen zuſammengeſpart. Er hat niemand 
ſeinen geheimen an anvertraut. Nachdem er 
ſich noch die Haare hat ſchneiden laffen und ein 
Bad genommen hat, verabſchiedete er fih am Sonn» 
abend von ſeiner Wirtin mit den Worten: „Ich 
komme nach einer Weile wieder zurück.“ 
Angeboteiner deuiſchen Firma an den 
blinden Baſſagier des „Graf Zeppelin“ 

Aachen, 31. Oktober. (R.) Die Zweigſtelle Aachen 
der Firma Leonhard Tietz A.⸗G. hat geſtern abend 
an den blinden Paſſagier des „Graf Zeppelin“, 
Clarence Terhune, ein Telegramm aufgegeben, in 
dem fie ihm ſofortige Anſtellung in ihrem 
Geſchäft anbietet. 

Amerikaniſche Blätter über die 
Rückfahrt des Luftſchiffes. 


Neuyork, 31. Oktober. (R.) Die Blätter heben 


die Schnelligkeit hervor, die der „Gr 


Zeppelin“ bei ſeiner Rückfahrt entwickelte, und be⸗ 


tonen, daß die Fahrt des . in Anbe⸗ 
tracht der zunächſt wenig günſtigen Wetterlage eine 
erſtaunliche Leiſtung ſei. Dem blinden Paſſagier 


Clarence Terhune wird weiter ein beträchtlicher 


Raum in der Preſſe gewidmet. Man ift Sis art 
der Anſicht, daß er ſich durch feinen Streich eine 
ſchöne Zukunft geſchaffen habe. Die 
Marinefunkſtationen haben geſtern nachmittag den 
Kontakt mit dem Luftſchiff verloren. Nachrichten 
über den Verlauf der Fahrt treffen jetzt aus Eu⸗ 
ropa ein. j 

Berlin, 31. Oktober. (R.) Seit der Sichtung 
des Zeppelinluftſchiffes um 6 Uhr morgens iſt eine 
neue Sichtmeldung nicht eingetroffen. Zur beſſe⸗ 
ren Ucberſicht fügen wir noch hinzu, daß das Luft- 
ſchiff um 6 Uhr morgens nicht weiter von der eng⸗ 
liſchen Küſte entfernt war, als die Entfernung von 
Berlin nach der belgiſchen Hafenſtadt Antwerpen 
beträgt. Die Entfernung von der iriſchen Küſte 
dagegen war nicht größer als die zwiſchen Berlin 
und Elberfeld. 

—— 


verhandlungen zwiſchen Danzig 
und Polen über die Poftfrage. 


Danzig, 31. Oktober. (R.) Aus zuverläſſiger 
Quelle erfahren wir, daß am 7. November in 
Danzig Verhandlungen zwiſchen Danziger und 
polniſchen Vertretern über die Frage der Durch⸗ 
führung des Völkerbundsentſcheids vom Jahre 
1925 in der Poſtfrage ſtattfinden. Beſonders foll 
die Begrenzung der ſogenannten grünen Li⸗ 
nie, die das Gebiet der polniſchen Poſt umgrenzt, 
genau feſtgeſtellt werden. Außerdem folen pratti- 
ſche Fragen des Poflverkehrs zwiſchen Danzig und 
Polen zur Verhandlung kommen. 

U m 


Marſchall pikſudſki und der Sejm 


Warſchau, 31. Oktober. In politiſchen Kreiſen 
it man auf eine Reihe von Konferenzen aufmerk⸗ 
zam geworden, die der Kriegsminiſter Pilſud⸗ 


26 Grad 25 Min Weſt und 50 Grad 20 Min. Nord. ki mit dem Staatspräſidenten, dem Premier und 
das bedeute“ olio. daß Dr. Eckewer tatſächlich auf anderen Würdenträgern des Staates in den letzten 


der letzten Hälfte der Fahrt die 


kürzeſte Tagen geführt hat. 


Dieſe Aktivität Pilſudſtis im 


Strecke genommen hat und jetzt wahrſcheinlich Inneren Leben des Staates wird mit der Sejm- 
füdlich von Irland den direkten Kurs auf Frie⸗[ſeſſion in Zuſammenhang gebracht. 


Tägliche Anterhaltungsbeilage „In freier Stunde“ 


fir. 252 


Zum Nachdenten. 


R. S. In Zeiten, da „patriotiſche Wirt⸗ 
ſchaftspolitit“ zu den Errungenſchaften 
einer beſonders „fortgeſchrittenen“ Gemein⸗ 
ſchaft zu gehören ſcheint, iſt es kein Wun⸗ 
der, wenn wir immer wieder die unglaub⸗ 
lichſten Mittel finden, um dem Patriotis⸗ 
mus neuen „Schwung“ zu geben. Der 
„Il. Kurjer Codz.“ in Krakau, der noch 
vor drei Jahren ein ſehr tolerantes Blatt 
war und der auch einmal für die Minder⸗ 
heiten eintrat, hat ſich eine Kraft zugelegt, 
die ſcheinbar aus dem Brutapparat des 
Poſener „Kurjer Poznanſki“ hervorgegan⸗ 
gen iſt. Von Zeit zu Zeit ſehen wir uns 
die Geſchichten gern an, die uns ſo verzapft 
werden, denn ſie ſind meiſt von einer un⸗ 
glaublichen Naivität. Neuerdings be⸗ 
ſchäftigt ſich das Blatt mit einer Oſtbund⸗ 
kundgebung in Berlin, in der unter der 
Parole „Was wir verloren haben, darf 
nicht verloren ſein“ angeblich gewaltige 
Reden für die Abtrennung von Poſen und 
Pommerellen gehalten worden ſind. Das 
wäre nicht weiter erſchütternd, denn auch 
in Polen kann man ähnliche Kundgebun⸗ 
gen hören, die z. B. eine Lostrennung Oſt⸗ 
preußens künden uſw. Wo Gefühle mit 
dem Verſtand in Konflikt geraten, da wer⸗ 
den ſolche Kundgebungen gehalten — und 
wir ſind zu ernſt geworden im Laufe der 
Zeit, um uns damit zu beſchäftigen, wenn 
unſere Hütte, die von feindlichen Händen 
untergraben wird, zu zerfallen droht. Aber 
wir müſſen uns mit dieſem Artikel be⸗ 
ſchäftigen, weil darin wir, die polniſchen 
Staatsbürger deutſcher Nationalität, ver⸗ 
dächtigt werden. 

Angeblich ſollen polniſche Staatsbürger 
deutſcher Nationalität, die in Berlin weil⸗ 
ten, an dieſer Tagung teilgenommen haben, 
wobei ſie auch Reden für die Lostrennung 
gehalten haben ſollen. Der ganze Artikel 
iſt nun mit gehäſſigen Ausfällen geſpickt. 
„Wenn Optanten daran teilgenommen 


af hätten, ſo müßten ſie wegen Mißbrauchs 


der polniſchen Gaſtfreundſchaft über die 
Grenze gebracht werden, aber die polniſchen 
Staatsbürger ſollten die goldenen Sonnen⸗ 
ſtrahlen mit dem wohltuenden Licht des 
polniſchen Gefängniſſes vertauſchen. Es 
wird behauptet, daß polniſche Staatsbürger 
mitgewirkt hätten — aber auch nicht der 
kleinſte Hinweis findet ſich, uns zu 
ſagen, wer denn eigentlich daran teilge⸗ 
nommen habe und was eigentlichgeſagt 
worden ſei. Kleinſtadtklatſch! z 
Und in dieſem Zuſammenhange frag 
uns nun das Krakauer Blatt, ob wir etwa 
vergeſſen haben, wie wir in das 


hieſige Gebiet gekommen wären? Und 
darauf wollen wir antworten: Gewiß 


nicht! Uns iſt bekannt, wie wir hier⸗ 
hergekommen ſind. Dabei wollen wir nicht 
in die grauen Gezeiten unſerer Vorfahren 
zurückblicken, wo dies Gebiet unzweifelhaft 
von deutſchen Stämmen bewohnt wurde, 
ſondern wir wollen die Wißbegierde 
des Krakauer Blattes befriedigen. 
Die Deutſchen wurden von den polni⸗ 
ſchen Königen vor Jahrhunder⸗ 
ten nach hier gebeten, um das wilde 
Land, das in den primitiviten Verhält⸗ 
niſſen lebte, zu kultivieren. Die 
deutſchen Orden und Miſſionare haben den 
Slawen der Urzeit die chriſtliche Kul⸗ 
tur gebracht, ie machten — immer die 
Deutſchen — aus tiefen Urwäldern blü⸗ 
hende Felder, fruchtbare Wieſen. Wo die 
Deutſchen hinkamen, da wurde unter ihrer 
fleißigen Hand die Erde reich, und Scheuern 
und Ställe füllten ſich mit den reichen 
Gütern der Erde. Der Deutſche brachte 
Seßhaftigkeit, und aus dieſer Seßhaftigkei“ 
wuchs das Dorf und die Stadt. Marian 


Poſen, Krakau, Lemberg, Lodz ſind 
deutſche Gründungen, deutſche Kul- 
tur wohnt in dieſen Mauern, und der 
Deutſche iſt eben aus dieſem Grunde Gaſt⸗ 
geber und Hausherr, wie jeder der hier 
anſäſſig iſt. In größerem Maße aber als 
der, der erſt in den letzten 10 Jahren aus 
dem Oſten einwanderte. „Mehr als 40 000 
Polen habe Bismarck aus den hieſigen Ge- 
bieten ausgewieſen“, alſo kündet der „Hiſto⸗ 
riker“ aus Krakau. Gewiß! Aber was 
waren das für Elemente? Es waren meiſt 
gar keine Polen, ſondern merkwür⸗ 
dige Geſtalten aus Kongreßpolen, die nach 
hier gekommen waren, um Aufruhr zu 
predigen, während der Regierung damals 
an friedlicher Entwicklung lag. Aber 
ſelbſt wenn das alles ein Unrecht wäre, 
damals erhoben ſich zahlreiche Stimmen im 
Deutſchen Reich, um trotzdem die Auswei⸗ 
ſungen dieſer unerwünſchten Elemente zu 
unterbinden, und viele Tauſende, die nur 
am Pruth und an der Wolga bodenſtändig 
waren, und deren Hauptarbeit im Handel 
beſtand, ſie blieben hier und wuchſen mit 
der Zeit in weſteuropäiſche Begriffe hin⸗ 
ein. Aber weiß das Krakauer Blatt noch 
nichts davon, daß dieſen 40 000 „ausgetrie⸗ 
benen Polen“ allein 60 000 zwangsweiſe 
an die Grenze gebrachte Optanten 
gegenüberſtehen? Hat das Blatt 
noch nie etwas davon gehört, daß eine 
Million und ſechsmalhundert⸗ 
tauſend Deutſche aus Poſen und 
Pommerellen „abwandern“ mußten und 
nur deshalb, „weil — wie der „Kurjer 
Poznafſki“ geſchrieben und ſtolz verkündet 
hat — die polniſche Bevölkerung 
gegen die Deutſchen eine fo dro 
hende Haltung eingenommen 
hat“. . . 40 000 gegen 1 600 000! Wahr- 
lich Zahlen, die deutlich ſprechen. Da⸗ 
bei ſind wir nicht etwa für die damalige 
Ausweiſung Bismarcks, ebenſo wie es da⸗ 
mals viele Parteien in Deutſchland gab, 
die gegen Bismarcks Politik waren, wäh⸗ 
rend hier in Polen im glorreichen 20. Jahr⸗ 
hundert auch nicht eine polniſche Partei 
dieſem „Abwanderungsdrange“ gegenüber⸗ 
trat. i 
Ferner jagt uns das Blatt, daß das den 
Polen „geraubte Land“ die deutſchen An⸗ 
ſiedler geſchenkt erhielten. Es gibt in der 
Geſchichte keine größere Lüge, als dieſe Be⸗ 
hauptung. Abgeſehen davon, daß die 40 000 
ausgewieſenen Polen ja gar kein Land 
beſeſſen haben, hat in deutſcher 
Zeit der polniſche Beſitzſtand 
nicht abgenommen, ſondern zu⸗ 
genommen. , 


Die Behauptung von der „privilegierten 
Behandlung der Minderheiten in Polen“ 
wollen wir nicht nachprüfen, denn es würde 
dann nicht ſchwer fallen, gerade das Gegen⸗ 
teil der Behauptung zu beweiſen, nämlich 
die Wahrheit. 


Wenn das Krakauer Blatt nun weiter⸗ 
hin ſagt, daß es „mit nachſichtigen Augen 
die e verſchiedener hakatiſti⸗ 
ſcher Agitatoren“ betrachtet, ſo ſehen wir 
auch in dieſer Drohung nur eine unwich⸗ 
tige, kleine und engherzige Weltanſchauung. 

er alles mit den Augen des Agitators 
zu ſehen gewohnt iſt, der kann ſchließlich 
mit der Zeit nicht mehr Künder der Ein⸗ 
ſicht und der Wahrheit ſein. Wir erteil⸗ 
ten darum heute nur dieſe kleine Unter⸗ 
richtsſtunde, aus dem Buche der Geſchichte, 
das ruhig und ſicher nur die Wahrheit er⸗ 
zählt — alles, was ſonſt in dem Artikel 
aus Krakau noch von Haß und Nachedurſt 
verkündet wird, das berührt uns nicht, weil 
unſer Bedauern ſo groß iſt, wenn wir 
den Irrenden wandeln ſehen. 


— 


Pertinax über den geſtrigen 
franzöſiſchen Miniſterrat. 


London, 31. Oktober. (R.) Ein franzöſiſcher 
Korreſpondent des „Daily Telegraph“ meldet aus 
Paris: Im geſtrigen Miniſterrat wurden zwei 
Punkte erörtert, erſtens ob die Sachverſtändigen 
unabhängige Führer der Finanz und In⸗ 
duſtrie oder Beamte ſein ſollen, die durch Inſtruk⸗ 
tionen ihrer Regierungen gebunden ſind. Es iſt 
als wahrſcheinlich anzunehmen, daß erſteres in 
Frage kommt; denn dieſe Führer der Finanz und 
Induſtrie in irgend einem der beteiligten Länder 
werden es unterlaſſen, auf die Inſtruktionen ihrer 
Regierung Rückſichten zu nehmen. Der zweite 
Punkt bezog ſich auf die interalliierten 
Schulden. In manchen Kreiſen ſcheint man 
geglaubt zu haben, das franzöſiſche Parlament 
würde Anſtrengungen machen, um die amerifant- 
ſche Unterſtützung für die Konſolidierung der deut⸗ 
ſchen Schuld zu gewinnen. Es iſt aber geſtern 
keine endgültige Entſcheidung erzielt 
worden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird dem 
Parlament eine Ratifizierungsvorlage nicht zu⸗ 
gehen, bevor ein Abkommen mit Deutſchland ers 
reicht it. f 


+ Pojener Tageblatt = 


- Die Freiheitsfeiern in Prag. 


Eine Rede Maſaryts. 


Die zehnjährige Erinnerung an die Begründung 
des neuen tſchechiſchen Staates ijt in Prag m't 
allem Pomp gefeiert worden. Wohl hat es im 
Mittelalter ſchon einmal einen tſchechiſchen Staat 
gegeben, und die Erinnerung an König Ottokar 
oder an Johann H uß find heute noch Glanzpunkte 
in tſchechiſchen Geſchichtsdarſtellungen. Aber auch 
die Jubiläumsfeier von heute zeigt, daß der mo⸗ 
derne tſchechiſche Staat wohl eine beſcheidenere 
Rolle in der Weltgeſchichte ſpielen wird. Wohl ift 
das große Habsburger⸗Reich zerfallen, in dem zu⸗ 
letzt das tſchechiſche Volkstum, wenn nicht aufging, 
ſo wenigſtens eine erträgliche Unterkunft fand. 
Der Kampf in Böhmen ging vor dem Weltkrieg: 
um Sprachenverordnungen und ähnliche kulturelle 
Dinge, aber doch nicht eigentlich um die Erlöſung 
von der Habsburgiſchen Tyrannei. Dieſe Aus⸗ 
drucksweiſe iſt erſt im Weltkriege 
möglich und erſt durch ſeinen Ausgang wirklich 
bedeutſam geworden. Aber neben dem Habsburger⸗ 
Reich ſtanden und ſtehen heute noch die anderen 
europäiſchen Großmächte, die es im Mittelalter 
nicht gab, und in dieſer Geſellſchaft ſteht der ver⸗ 
hältnismäßig kleine tſchechiſche Staat nun doch 
unweigerlich anders da, als vor fünf oder ſechs 
Jahrhunderten. Aus dieſer modernen Nachbarſchaft 
wird auch die Prager Regierung ihre praktiſchen 
Konſequenzen zu ziehen haben, wenn fie fih nicht 
in unfruchtbare Romantik verirren will. Mit be- 
ſonderem Wohlwollen kann ſie vechnen bei Frank⸗ 
veid, und in deſſen Vündnisſyſtem wird ſich der 
tſchechiſche Staat am leichteſten einfügen. Dem 
entſpricht auch die beſondere tſchechiſch⸗fvanzöſiſche 
Verbrüderungsfeier, die mit dem Staatsjubiläum 
verbunden wurde. Es war der franzöſiſche Hiſto⸗ 
riker Erneſt Denis, der ſich zuerſt ausführlicher 
mit der tſchechiſchen Geſchichte befaßte. Wie immer 
aus ſolchen kulturellen Leiſtungen verſtand es 
Frankreich auch diesmal, politiſches Kapital daraus 
zu ſchlagen. Es wurde ein Denkmal für Ernſt 
Denis in Prag enthüllt und gab dem Außen⸗ 
miniſter Beneſch die gewünſchte Gelegenheit, ſich 
mit demſelben Eifer für die franzöſiſche Freund⸗ 
ſchaft auszuſprechen, mit der er kurz zuvor den 
Anſchluß Oeſterveichs an Deutſchland für unmög⸗ 
lich erklärt und vom tſchechiſchen Standpunkte aus 
bekämpft hatte. Ob aber dieſe ſehr einſeitige Feſt⸗ 
legung auf die Dauer die einzig mögliche und rich⸗ 
tige Politik der Tſchechoſlowakei fein kann, ijt noch 
ſehr die Frage. Denn die Tſchechen kommen nun 
einmal an der Tatſache nicht vorbei, daß ein Drittel 
der Bevölkevung ihres Staates nicht der tſchechi⸗ 
ſchen Nationalität angehört. So haben ſich die 
Slowaken in einer eigenen Botſchaft ihres Führers 
Andreas Hlinka gegen die Tſchechiſierungspolitik 
ausgeſprochen. Die Slowaken ſind katholiſch und 
können ſich deshalb weder für den Huſſitismus noch 
für Maſaryks Freidenkertum begeiſtern. Aber auch 
die Deutſchen ſtehen dem gegenwärtigen Prager 
Regiment mit großer Zurückhaltung gegenüber. 
Wohl ift gelegentlich die eine oder andere Partei 


der Deutſchen ſchon an der Regierung beteiligt 
geweſen, aber ohne daß ſich daraus fühlbare Konſe⸗ 
quenzen für die Behandlung der Deutſchen ergeben 
hätten. Der Satz Maſaryks, in feinem Staate 
ſolle niemand in nichts unterdrückt werden, iſt von 
der Verwirklichung noch recht weit entfernt. Wenn 
der tſchechoſlowakiſche Staat erſt einmal eine 
Hundertjahrfeier, und dann etwa auf der Grund⸗ 
lage einer der Schweiz ähnlichen Verfaſſung 
n wird, dürfte er mit einer ungetrübteren 
Stimmung rechnen. 

Prag, 29. Oktober. In der Kundgebung, mit 
der der Präſident der Rerik, Maſaryk, geſtern 
die Glückwünſche der bewen Kammerpräſidenten 
und der Regierung anläßlich des zehnjährigen Be⸗ 
ſtehens der Republik beantwortete, gedachte er an 
erſter Stelle der Freundſchaft und des Sieges 
der Verbündeten, denen die Tſchechoſlowakei 
in hohem Maße ihre Wiederaufrichtung als Staat 
zu verdanken habe. Wir können nicht erwarten, 
heißt es in der Botſchaft weiter, daß die Beſtim⸗ 
mungen der Friedensverträge überall und von 
allen Teilen ohne Einwände und Proteſte hinge⸗ 
nommen werden. Ich ſelbſt gebe ohne Zögern zu, 
daß die Friedensverträge einige „Er⸗ 
läuterungen“ erheiſchen. In der aus⸗ 
wärtigen wie in der inneren Politik gibt es immer 
und überall viele Amateure und Dilettan⸗ 
ten, welche die politiſche Oeffentlichkeit beunruhi⸗ 
gen. Gerade dieſes Jahr — fuhr der Präſident mit 
einer Anſpielung auf die ſogenannte Rother⸗ 
mere⸗ Aktion fort, erlebten wir ein Beiſpiel 
eines ſolchen ſchreienden Dilettantis⸗ 
mus, der gegen die Friedensverträge ſehr un⸗ 
ſachlich agitierte. Leute dieſes Schlages entfachen 
unter dem Schlagwort des Friedens Streit und 
ſtärken durch ihr unſachliches Streben nach Revi⸗ 
ſion der Friedensverträge in gefährlicher Weiſe die 
Fürſprecher des politiſchen Chaos. Die durch das 
Blut von Millionen erkauften Verträge ſind kein 
Fetzen Papier, und es iſt keine Uebertreibung, 
wenn ich ſage, daß wir von Anbeginn an, ſeit 
der Unter zeichnung der Friedensver⸗ 
träge, loyal und im Einvernehmen mit unſeren 
Nachbarn uns um den allgemeinen Frieden, um 
die friedliche Konſolidierung nicht nur von Mittel⸗, 
ſondern von ganz Europa bemüht haben. 

Darauf wandte ſich der Präſident den inneren 


Problemen zu, wobei er u.a. ausführte: Das a 


Geſchick hat es gewollt, daß neben Tſchechen und 
Slowaken in unſerem Staat bereits ſeit langem 
eine bedeutende Zahl Deutſcher lebt, 
und diefe unſere deutſchen Mitbürger ſtehen auf 
einer hohen Kultur⸗ und Wirtſchaftsſtufe. In jedem 
Falle iſt es die Aufgabe der Majorität, die 
entſprechend dem demokratiſchen Majoritätspring:p 
dem Staate ihren Charakter aufprägt, die Min o- 
ritäten für den Staat zu gewinnen. Der Gin- 
tritt von zwei deutſchen Miniſtern in die Regierung 
ſei als glücklicher Anfang eines definitiven 
Einvernehmens zu erachten. ; 


Chorzów. 
Eine Berleumdungsattare. — Stolz 
lieb ich den Spanier... — Strategie 
und Erfolg. 


Wir leſen im „Glos Prawdy”: „Die Deut» 
ſchen haben offenbar kein Glück in ihren Be⸗ 
rechnungen und Hoffnungen hinſichtlich polni⸗ 
ſcher Fragen. Schon das zehnjährige 
Beſtehen unſeres Staates iſt vielen Deutſchen 
eine peinliche Ueberraſchung und bit⸗ 
tere Enttäuſchung. (])) Polen hat ji aber 
als unabhängiger Staat nicht nur behauptet, 
ſondern nimmt an inneren Kräften immer 
mehr zu, und ſeine internationale Bedeutung 
wird immer größer. Das iſt der größte 
Schmerz für die Nationaliſten vom 
Zeichen Hindenburgs (Il), das ift die emp- 
findlichſte Enttäuſchung, die wir den vielen Deut⸗ 
ſchen bereitet haben, die daran glaubten, daß wir 
nur ein Saiſonſtaat fein würden. 3 


Aber noch andere Enttäuſchungen haben fie 
erleben müſſen. Sie haben ſich nennt oft mit 
mühſamer Genauigkeit in ſyſtematiſcher Weiſe die 
ſchönſten Pläne zurechtgelegt, die uns kräftig ſcha⸗ 
den ſollten. Sie rieben ſich ſchon die Hände und 
ſannen über neue Dinge nach, aber die Pläne 
ſtürzten wie Kartenhäuſer ein, und die Träume 
blieben Träume. Heute wollen wir von Cho⸗ 
rzöw reden. (Es wäre für Polen beſſer, wenn 
der „Glos Prawdy“ darüber ſchweigen wollte! 
Red.) Als im Juli 1922 der Bevollmächtigte der 
polniſchen Regierung, der gegenwärtige Staats- 
präfident Moscicki, auf Grund von Akten, die 
den Staatsbeſitz der Chorzöw⸗Werke feſtſtellten, die 
Uebertragung der oberſten Verwaltung verlangte, 
wurde dies zurückgewieſen, die betreffenden 
maßgebenden Kreiſe in Deutſchland waren näm⸗ 
lich der Meinung, daß die Leitung ſolch großer 
Werke die Kräfte des jungen polniſchen Staates 
weit überſterge. Das könnte nur das auf dem 
Gebiete der induſtriellen Chemie der Welt voran- 
ſtehende Deutſchland, wo ſeit Jahren die Wiſſen⸗ 
ſchaft mit der Induſtrie Hand in Hand geht, aber 
doch nicht Polen, das noch keine eigene chemiſche 
Induſtrie beſitzt! Die Chorzöwfabrik war aber 
nicht nur noch unrentabel, ſondern ſie bedurfte 
beträchtlicher In veſtierungen. Die Fabrik 
würde ohne Leben fein, während jo die Bevölke- 
rung Schleſiens die Ueberlegenheit Deutſchlands 
ſehen würde. Und um uns die Aufgabe noch mehr 
zu erſchweren eder fajt ganz unmöglich zu machen 
— dies war um ſo wichtiger, als man ſich des 
Chorzöw⸗Arguments in der Diplomatie und bei 
der Abſtimmungspropaganda ausgiebig be⸗ 
diente —, deshalb wurden weitgehende Pläne 
gefaßt. Man zog ſofort etwa 200 Ingenieure, 
Techniker. Chemiker und Werkmeiſter, die in den 
Werken beſchäftigt waren, zurück. Man vernich⸗ 
tete Pläne und Archivalien, die Lieferung von 
Rohſtoffen und Hilfsmaterialien wurde eingeſtellt, 


und was noch mehr iſt, man forderte alle bis⸗ 
herigen Lieferanten zu einem rückſichtsloſen Boy⸗ 
kott der Chorzöw⸗Werke auf und ſchloß die deut⸗ 
ſche Grenze für den Stickſtoff. Ganz präziſe wurde 
alſo der Man der Vernichtung Cho 

führt. Es war in der Tat ſchwerlich daran zu 
denken, daß ſich all dieſe Schwierigkeiten überwin⸗ 
den ließen. Ohne eine Leitung und ein Perſonal, 
die mit den Werkſtätten und der komplizierten 
Produktionsmethode vertraut waren, ohne Pläne, 
Rohſtoffe und Abſatzmarkt — mußte man in kur⸗ 
der Zeit das größte Unternehmen in Polen orga⸗ 
niſteren. Das war um ſo ſchwieriger, als außer 
dem ehemals preußiſchen Teilgebiet in polniſchen 
Gebieten bisher das Hauptprodukt der Chorzöw⸗ 
Werke nicht angewandt wurde, und doch ſind in 
kurzer Zeit alle Hinderniſſe bewältigt 
worden. Nicht nur, daß man bald den Zuſtand 
aus den Zeiten der deutſchen Verwaltung er⸗ 
langte, ſehr ſchnell wurden auch bedeut⸗ 
ſame Erfindungen und Verbeſſerun⸗ 
gen gemacht, die die Arbeitsergiebigkeit in her⸗ 
borragender Weiſe hoben, die Produktion ver⸗ 
billigten, fo daß ſchon im Jahre 1924 ein 
Reingewinn erzielt werden konnte. Während 
im Jahre 1921 unter deutſcher Verwaltung die 
Stickſtoffproduktion 74 300 Tonnen betrug, brachte 
ſie die polniſche Verwaltung im Jahre 1925 auf 
74 700 Tonnen, im Jahre darauf auf 117 000, und 
jebi joll die Produktion nach den vorliegenden 
Plänen 200 000 Tonnen erreichen, d. h. fajt drei» 
mal ſo viel als zu deutſcher Zeit. 

Außerdem iſt eine Reihe neuer Abteilun 
gen geſchaffen worden, die ſehr rentabel ſind und 
die Zufuhr von Chileſalpeter ſtark abmin⸗ 
dern. Das Arbeiterperſonal hat in hohem Maße 
zu den impofanten Reſultaten der Chorzöwfabrik 
beigetragen. 

Die angeführten Tatſachen beweiſen, daß jene 
Unfähigkeit des Staates als Unternehmer, die ſo 
ſehr von den Leviathan⸗Kreiſen verkündet wurde, 
eine Legende ijt. Sie zeigen vor allem, daß 
die bench Berechnungen und del Weste 
Polen werde der Leitung eines ſo großen Werkes 
nicht gewachſen ſein, trügeriſch geweſen 
ſind. & ijt eins der vielen, ſehr lehrreichen 
Beiſpiele der deutſchen Strategie uns gegen⸗ 
über, die uns zu intenſiven Bemühungen an ⸗ 
ſpornte und die Urſache vieler Erfolge 
geworden iſt.“ 

* 


Vielleicht foll durch dieje Lobeshymne auf Chorzów 
die Feſtſetzung der endgültigen Entſchädigungs⸗ 
ſumme, die Polen an Deutſchland zahlen ſoll, 
irgendwie beeinflußt werden? Jedenfalls ſind wir 
auf weitere Veiſpiele der „deutſchen Strategie“ 
ſehr geſpannt, ohne uns die Mühe zu geben, die 
in dem Artikel „unwillkürlich“ ausgeſprochenen 
Verleumdungen noch beſonders abzuwehren, weil 
gerade ſie wie jene Kartenhäuſer, von denen die 
Rede iſt, zuſammenſtürzen müſſen, wenn man nur 
ein wenig Objektivität in die Betrachtungsweiſe 
mit hineinnimmt. 
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Nebenbei. N 
Franzöſiſche Waren in Südſlawien 
Anläßlich des jüngſten Veſuches einer franga 
ſchen Delegation in Belgrad ſchreibt Marcel Guay 
im „Le Temps“ über das „Exzeſſive Mißverhan 
nis zwiſchen den Preiſen gewiſſer Gegenſtägd 
in Südſlawien und jenen in Frankreich“. Des 
Grund liege zum Teil im Kursverhältnis zwiſchen 
Dinar und Frank, in den Transportkoſten und au 
in der Spekulation. Die Haupturſache abe 
ſei der Stand der Handelsbeziehungen zwiſchen 
Südflawien und Frankreich. In Wirklichkeit e 
der ſüdflawiſche Markt beherrſcht von deutſchen 
Erzeugniſſen, die ihn dank der ihre Einfuht 
außerordentlich begünſtigenden Verträ eroben 
hätten, während er dem franzöſiſchen Wettbewel 
unzugänglich bleibe. Huart führt einige Beiſpfel 
an und kommt zu dem Schluß, daß der Konſumeln; 
einfach im Deutſchen Reiche kaufen müſſe, weil d f 
Preiſe der deutſchen Erzeugniſſe weit unte! 
jenen der franzöſiſchen liegen. 24 
deutſchen Preiſe find zufriedenſtellend. d 
Güte der deutſchen Erzeugniſſe ijt über alle! 
3. weifel erhaben, und die Zahlungs be! 
dingungen ſind fo verführeriſch g ü n jti g, daß 
wie Quart ſchreibt, ſolchen verführeriſchen Ana“ 
boten niemand widerſtehen kann. Guari fordem 
icine Landsleute auf, die franzöſiſche Wirtſchal 
zu kraftvoller Betätigung in Südflawien zu f 
falten. Für die Wirtſchaft aber mind" das Weri 
urteil dieſes Franzoſen ein neuerlicher Anſpor 
ſein. z 


Auszeichnende Anerkennung eines 
Minderheitenführers. 

Der weitbekannte Führer der deutſchen Mindet 
heit in Südſlawien und deutſche Abgeordnete M 
Belgrader Parlament Dr. Stefan Kraft wurde 
vom König Alexander von Südflawien durch Vel, 
leihung des St. Sava⸗Orders ausgezeichnet. Durch 
deje Ordensverleihung ijt aber mehr zum Aus 
druck gebracht worden als eine Auszeichnung de 
Perſon die ſes deutſchen Politikers im ſüdſlawif 
tlament. 


ment angeſehen werden müſſen, daß die Deutſchen 
uh wenn fie die Belange ihres Volkstums 
ſchärfſter Oppoſition zu wahven genötigt HM 
immer auf 3505 J Boden geſt an, 
den haben, und daß ſchließlich der Kampf um 9 

Minderheitenrechte im Intereſſe des Staa 
tes gelegen ſei. Die geſamte deutſche Bevölkerum 
Südjlawiens empfindet dieſe Auszeichnung i 1 
hervorragendſten Führers Dr. Kraft nicht nur AT 
Auszeichnung der deutſchen Bevölkerung, ſonder 
als ein beachtenswertes Omen für die 3u 
kunft des Deutſchtums in Südſlawien. 


die Frage der franzöſiſchen Orde 
und Miſſionsgeſellſchaften. 3 


Paris, 31. Oktober. (R.) Zur Frage der 


afen 
feſtlegt. 


ührt. 
Herriot hat übrigens, wie „Matin 
im geſtrigen Miniſterrat die Beſprechung des 
tikels 71 beantragt. 
j — — 


Der Mittelsmann. ; 
Paris, 31. Oktober. (R.) Der franzöft 
Nu der “a ſch angie an pA Ver 
ichung 3 engli nzöſiſchen ena 
mens in der amerikaniſch Bleche eteiligt 
wurde gejtern zum erſten Male vom Unterſuchun 
richter vernommen. Der Journaliſt erklärte 
er das Schriftſtück von einem Beamten der P 
abteilung des Parijer, Außenminiſteriums erh? 
habe, ihm aber für die Beſchaffung des De 
ad ſeinem regelmäßigen lt e 
Vergünſtigung nicht 


den fei. 
— — 


Sum deutſchen Schritt 
beim Foreign Office. 


London, 31. Oktober. (R.) Der diplomatiſche d. 
reſpondent des „Daily 1 meldet zu 
Beſuch des Botſchafts rats iedhoff bet 
rail Die britiſche Regierung wird! 
Haltung gegenüber den deutſchen Anregungen, 
einigen Tagen bekanntgeben. Vorher wird ein a 
terer Meinungsaustauſch mit den anderen 
eſſierten alliierten Regierungen gepflogen mE 
die in gleicher Weiſe von dem deutſchen 
punkt in Kenntnis geſetzt worden ſind. Dem au 
bolitiſchen Korreſpondenten der Daily Noe 
zufolge wurde geſtern erwartet, daß das & 5 
Office in kürzeſter Zeit eine Erklärung ü ) 
Frage des Sahverjtändigenausichuffes für die“ 
varationsfrage veröffentlichen werde. 


— — 
Bom Konfulatsdepartement- 


gezahlt 


der Vorſchriften über den Konſulatsdienſt E 
griff genommen. Dieſe Arbeiten werden vo 
reitor des Konſulatsdepartements Bab! 
vom Abteilungschef Gawronfki und de gy 
ter des Referats für Konjulatsgejeßgebung 
browjfi geführt. p 


ri 


— in 


Aus Stadt und Land. 
EAN Pofen. den 31. Oktober. 5 
Es gibt ein Glück — o lern’ es ganz empfinden, 

gibt ein Glück — o nimm es wohl in acht! 
Cin Mutterherz iſt einmal nur zu finden! 
Glück iit, was jeder fih als Glück gedacht. 

Friedrich Halm. 

AI 


Der November. 


luren ſi l, 
äume ene, í 
mer bezwingen, 

= F 
1 i ; k raubt; 

1 Das Lied ift verklungen — — 

der November ift ein ſonderbarer Maler. Nad- 
zun fich der Oktober noch beſonders als feinſinniger 
de enfünftler der Natur erwies, zeigt der Nobem⸗ 
d für Farben überhaupt kein Intereſſe. Schwer 
id grau ballen fih die Nebel über Flüſſe, Seen 
Meere; ein grauer, nebelhafter Schleier liegt 
ler Höhen und Bergen; dunkel ift das Grau, das 
de Felder und Wälder zeichnet, und 
nmel, endlos grau, matt und leer. Schon der 
de Schritt, den der November ins Leben unters 


2 


a Wald, Berg und See; erinnert 


ber Brid eng begrengt, vor ihm liegt das Grau 
dee und des ale der endenden Bäume; 


Narbe 


; j 
Nriegspriefe gefallener Studenten. 
tana Blumenfeld, stud. jur., Freiburg i. Br. 

geb. 26. September 1891 in Hamburg, 
gef. 18. Dezember 1914 bei Contalmaiſon. 
Im Gifenbahngug, 24. September 1914. 
liebe, gute, teure Mama, 
beſtimmt, 
; aber 


ds wini 


ü. f 
ür mich getan Hajt, für alles, alles möchte ich 
goten, danken. — Wirklich, Du weißt gar 
ie ſehr ich gerade in der letzten Zeit einge⸗ 
ben de babe, wie manches in Deiner Erziehu 
l richt 3 früher nicht aang überzeugt war, da 
chen Ace ei (3. B. Deine Betonung der körper⸗ 
Aber usbildung) vollkommen richtig und gut war. 
nocht. „richt nur für die Erziehung, für alles, alles 
Na uch Dir danken, für das Leben, das Du mir 
bist allem aber dafür, daß Du ſo biſt, wie 
def, un Ach, Du weißt aber auch ohne dieſen 
Pie ig fte e beſſer als ich es ſchreiben kann, 
un Me. 1 
70. Du Möchte ich Dir noch über eines ſchreiben, 
eſen Dir nach einigen Stellen in Deinen letzten 
als Kriedtelleicht anders denkſt: Warum ich mich 
nich ausdefreiwilliger gemeldet habe? Natürlich 
uch nas allgemeiner Begeiſterung für den Krieg, 
2 le, ieh weil ich es für eine beſonders große Tat 
baſt in viele Menſchen totzuſchießen oder ſich 
. Kane den tiege auszuzeichnen. Im Gegenteil, ich 
p te 
Soup uch, daß bei einer geſchickteven Diplomatie 
en Sesmal hätte gelingen müſſen, ihn zu ver⸗ 
Aber jetzt. wo er einmal erklärt iit. finde 


0 


Donnerstag, 1. November 1928 


I Seiden- U. 
seiden- Strümpfe 


Die kostbaren Strümpfe der Damen bedürfen besonderer Schonung, 
Denn sie lange halten und dabei immer gut aussehen sollen. 

In Radion können sie beliebig oft gewaschen werden, die Strümpfe 
dann in handwarmer Brühe leicht auswaschen, in kaltem Wasser gut aus- 
| ſchweifen und zum Trocknen ausgebreitet hinlegen. Stets wird bei dieser 
behandlung der Strumpf glänzend sein und seinen seidigen Griff behalten. 


bah W, ou d dem ride Ma 


Krieg etwas febr, ſehr Schlimmes und. 


Alles ſteht plötzlich tot und müde da, ohne Leben,, 


ohne Glanz. Nur die ſich ballenden Nebelſchwaden 
ſchleichen um das Haus, kriechen langſam an uns 
vorüber und können unſere Seele nicht heiter, 
nicht freundlich ſtimmen. Wie ein häßlicher Ver⸗ 
führer, der nur auf das Zuſammenbrechen ſeines 
Opfers gewartet hat, nimmt er ſchonungslos von 
dem erkaltenden Leichnam der Natur Beſitz. Graue 
Leichentücher breiten ſich über Berg und Tal, fo 
daß das Gemüt als Zeuge dieſes großartigen 
Todeskampfes der Natur ſehnend der Tage. ges 
denkt, die Sonne und Wärme brachten. Und wenn 
in ſchwever Novembernacht die Lichter aufflammen, 
fo gleichen fie in dieſen Nebelwolken ſchwimmenden 
Irrlichtern, die nach Hilfe flehen. Dabei fegt der 
Wind kalt um die Häuſer, dem Winter den Weg 
zu ebnen. So iſt der November zweifellos der am 
wenigſten beliebte Monat des ganzen Jahres. 
Zahlreich ſind die Wetterregeln des Winter⸗ 
monats. Wir nenmen: 
Wenn im November Donner rollt, 
Wird dem Getreide Lob gezollt. 
Novenberſchnee, der nur drei Tage liegt, 
Und wieder in den Sonnenſchein verfliegt; 
Dem Feld wohl immer Nutzen bringt, 
Als wenn der r es nochmals düngt. 
Blühen im November die Bäume aufs neu’, 
Dauert der Winter bis in den Mai. 
Unterſucht man An November die Wurzeln 
der Buchen, und ſind dieſe trocken, ſo hat man einen 
gelinden Winter zu erwarten; ſind die Wurzeln 
feucht, ſteht ein klarer Winter bevor. 
Bringt November vieles Naß, 
Gibts auf Wieſen vieles Gras. 
Sitzt November feſt im Laub, 
Wird der Winter hart, das glaub'. 
monat beſſer; 
Und nächſten Sommer iſt es alter 
Als es zum Wachstum wäre beſſer. 


Trüb' ſind des Novembers Tage. 
8 uns Be ‚ar Plage. 

es jedoch umgekehrt, 
Wed der ie 


rbſt noch ungeſtört. 

ich es einfach ſelbſtverſtändlich, daß man ſich ſoweit 
als Glied des Volksganzen fühlt, um ſein Schickſal 
möglichſt eng mit dem des Ganzen zu verbinden. 
Und auch wenn ich überzeugt bin, daß ich im Frie⸗ 
den für das Vaterland und das Volk mehr tun 
kann als im Krieg, ſo finde ich es ebenſo verkehrt 
und unmöglich, ſolche abwägenden, faſt rechnenden 
Betrachtungen jetzt anzustellen, wie etwa für einen 
um, der, bevor er einem Ertrinkenden hilft, ſich 
ſelbſt überlegen wollte, wer der Ertrinkende wäre 
und ob er nicht vielleicht wertvoller ſei als dieſer. 
Denn das Entſcheidende iſt doch immer die 
Opferbereitſchaft, nicht das, wofür das 

wacht wird. 


Op , g 

Ich finde den Krieg, nach allem, was ich davon 
gehört habe, etwas ſo Fürchterliches, Menſchen⸗ 
unwürdiges, Törichtes, Ueberlebtes, in jeder Weiſe 
Verderbliches, daß ich mir feſt vorgenommen habe, 
wenn ich aus dem Kriege heimkehre, mit aller 
Kraft alles zu tun, was ich kann, damit es in Zu⸗ 
kunft ſo etwas nicht N geben kann. 


14. Oktober 1914 (in Nordfrankreich). 

. . . Eines drückt mich von Tag zu Tag mehr, 
ich fürchte mich ſo vor der inneren Verrohung. 
Wenn Du mir ein kugelſicheres Netz wünſcheſt, ſo 
ijt das ſehr lieb von Dir, aber merkwürdige rweiſe 
habe ich gar keine, aber auch gar keine Angſt vor 
allen Kugeln und Granaten, ſondern nur vor dieſer 
roken inneren Vereinſamung. Ich 
ürchte meinen Glauben an die Menſchen zu ver⸗ 
hiewen, an mich ſelbſt, an alles Gute in der Welt! 
Ach, das iſt ſehr ſchrecklich! Viel, viel ſchwerer als 
das ſtändige Draußenſein bei jedem Wetter; die 
Notwendigkeit, ſelbſt für ſein Eſſen zu ſorgen, das 
Schlafen auf dem í 
gar nicht ſchlimm), viel ſchwerer ift mir, den un⸗ 
glaublich rohen Ton zu ertragen, der zwiſchen den 
Leuten hier herrſcht. $ 8 

Der Anblick der Leicht- und Schwerverwundeten, 
der herumliegenden toten Menſchen und Pferde 
tut gewiß weh, aber der Schmerz darüber iſt lange 


unst- 


da Der November wird nie Har. 


uboden (all das finde ich! 


Poſener Tageblatt 
RAD ION Ratschlag 3. 


Erſte Beilage zu Nr. 252 


Fahr im November deinen Mift, 

Denn wenn ex überwintert iſt, 

Dann ift der Mift des Bauern Lift. 
Behalten Bir und Werd’ ihr Wipfellaub lange, 


Yit zeitiger Winter und gut’ Frühjahr im Gange. 


Wenns zu Allerheiligen (1. Nov.) ſchneit, 
\ So halte deinen Pelz bereit. 
Wenn's Laub nicht vor Martini (11. Nov.) von den 
j Bäumen fällt, 
Dann hat man einen kalten Winter zu erwarten. 
Sankt Eliſabeth (19. Nov.) ſagt's an, 
Was der Winter für ein Mann. 
Mariä Opferung (21. Nob.) klar und hell, 
Macht den Winter ſtreng und fehl. 
Dem heiligen Clemens (22. Nov.) traue nicht, 
Denn ſelten hat er ein mild' Perie 
obember), 


Schneit's zu Sankt Katherin (25. 
So iſt alle Freud' dahin. 
Noch niemals ſtand ein Mühlenrad 
An Konrad (26. Nov.), weil er Waſſer hat. 
Wirft herab Andreas (30. November) Schnee, 


Tut's dem Korn und Weizen weh. 
Wie's auch ſei im ganzen Jahr, 
Ferdinand Bolt. 


Eine erhebliche VBerſchönerung 


des $tadtbildes der Glogauerſtraße 


und verſchiedener in fie mündenden Straßen ift 
gegenwärtig in der Entwicklung begriffen. Abge⸗ 
ſehen davon, daß manche der Neuzeit nicht mehr 
angemeſſene Bauten, wie z. B. das Bahnhofshotel, 
den Ausſtellungsbauten haben Platz machen 
müffen, ift eine erhebliche Verbreiterung der 
Bürgerſteige an verſchiedenen Stellen der Straße 
erfolgt und damit der Verkehr erleichtert worden. 
Mit Freuden zu begrüßen iſt es, daß ſämtliche 
den Verkehr erſchwerende Vorgärten aus dem 
Straßenbilde verſchwunden ſind. Gegenwärtig iſt 
man dabei, den größeren Teil des letzten noch in 
den Bürgerſteig hineinragenden Vorgartens vor 
der Jeske ſchen Villa Glogauerſtraße 103 zu be⸗ 
ſeitigen und die Villa in die allgemeine Straßen⸗ 
flucht einzubeziehen. Verſchwunden ſind ebenfalls 


die letzten beiden Vorgärten des in die Glogauer⸗ 


ſtraße mündenden Odſkok (fr. 


Zentralſtraße) vor 
der Halasſchen Gaſtwirtſchaft. ; 


nicht ſo ſtark und anhaltend, wie man ſich das vor 


dem Kriege vorgeſtellt hatte. Gewiß kommt das 
zum Teil dadurch, daß man fühlt, wie unmöglich 
es iſt, hier zu helfen. Aber iſt es nicht doch ſchon 
zugleich der Anfang einer traurigen Gefühlloſig⸗ 
keit, beinahe Roheit, oder wie ijt es möglich, Da’ 
es mir weher tut, meine eigene Vereinſamung zu 
tragen, als der Anblick des Leids ſo vieler anderer? 
Kannſt Du mich verſtehen? Was hilft es, wenn 
mich alle Kugeln und Granaten verſchonten und 
ich nähme Schaden an meiner Seele? So hätte 
man das früher ausgedrückt 
i * 


5. November 1914. 

. . . Die Stimmungen von damals find glüd- 
licherweiſe ganz verflogen. Manches, was wohl 
nicht Stimmung war, iſt wirklich beſſer geworden. 
Jedenfalls komme ich jetzt mit meinen Kameraden 
viel beffer aus, und das iſt doch ſehr wichtig. Ein 
paar von ihnen ſind ja ſtreitſüchtige und ewig 
nörgelnde Menſchen, aber wenigſtens zwei ſind 
darunter, die ganz famoſe Kerle ſind. Es kommt 
noch dazu, daß jetzt auf der Straße hinter uns 
mecklenburgiſche Jäger liegen. Wenn ich vorbei⸗ 
gehe, werde ich jedesmal ganz froh und zuverſicht⸗ 
lich. Schon allein einmal wieder ordentlich Platt 
zu hören, tut mix unendlich wohl, und dann, was 
ſind das für feine, wunderbare Kerls! Immer 
bon einer ſtillfröhlichen Gemütlichkeit, hilfsbereit, 
friſch, und vertragen ſich untereinander und mit 
anderen wundervoll. 


* 
Kurt Rohrbach, stud. theol., 
geb. 21. Auguſt 1893 in Stettin, 
gef. 6. Oktober 1916 an der Somme. 


» Flandern, den 26. Juli 1915. 
In dieſem fortwährend alle Aufmerkſamkeit er⸗ 
fordernden, alle Kräfte bis aufs äußerſte anſpan⸗ 
nenden Kriegsleben habe ich ſelbſt viel von all den 
Schätzen verloren, die mir eine langſame, hoff⸗ 
nunasvolle Entwicklung im Frieden geſchenkt hatte, 


Mit wachſendem Staunen haben die Bewohner 
von St. Lazarus die Erdbewegungsarbeiten an dem 
von der Glogauer⸗, Friedens⸗, ul. Klonowicza (fr. 
Clauſewitzſtraße) und ul. Wyſpianſkiego (früher 
Hardenbergſtraße) eingeengten freien Platze wahr⸗ 
genommen, der mit ſeinem welligen Gelände und 
ſeinen von ſpielenden Kindern angelegten Erd⸗ 
höhlen der dortigen Gegend wahrlich nicht zur 
Zierde gereichte. Der Platz wird jetzt eingeebnet, 
damit wird dann auch der „Fiſchteich“ von St. 
Lazarus verſchwinden, der nach dem Weltkriege 
entſtanden war, als dort ein Einwohner der Alt⸗ 
ſtadt eine in großzügigem Stile gedachte Villa 
bauen laſſen wollte, dem aber der ſchnöde Mam⸗ 
mon bald ausging, ſo daß die Grundarbeiten als 
letzte Säulen längſt entſchwundener Pracht zurück⸗ 
blieben. Naturgemäß zogen ſich hier bei Regen⸗ 
wetter die Waſſermengen zuſammen, und der 
ſchönſte Teich war fertig, auf dem die liebe Jugend 
im Winter Schlittſchuh laufen konnte, während in 
der Sommerhitze der Teich zeitweis wenig ange⸗ 
nehme Düfte verbreitete. Aus den angedeuteten. 
Gründen kann man die Einebnung des Platzes nur 


mit Genugtuung begrüßen. 


Die Verlängerung der Glogauerſtraße bildet be» 
kanntlich bis nach Gurtſchin die St. Lazarus⸗ 
trage. Dieſe zeigt jetzt nach Fertigſtellung der 
ins Rieſenhafte geſteigerten Erdbewegungen ein 
großſtadtmäßiges Gepräge, nachdem Berg und Tal 
etwa in der Mitte zwiſchen den letzten Häuſern von 


St. Lazarus und Gurtſchin verſchwunden jmd. 


Das Straßenbahngleis iſt jetzt über das alte Dorf 
Gurtſchin hinausgeführt worden, gleichzeitig mit 
einer völligen Neupflaſterung und Verbreiterung 
der Straße, der auch das alte Zollhaus zum Opfer 
gefallen iſt. Straßenbahn und Straßenpflaſterung 
werden vorausſichtlich in abſehbarer Zeit bis zur 
Ringchauſſee weitergeführt werden. hb. 
— 22 — 
Wann die meiſten Menſchen 
erkältet ſind. 

Erkältung iſt wohl die am meiſten vorkommende 
Krankheit in den gemäßigten Zonen unſeres Erd- 
balls, und ſie trägt wohl mehr wie irgendeine 
andere Krankheit zum Arbeitszeitverluſt bei. Durch 


Das Wiſſen, das ich ſowohl auf der Schulbank 
wie auf der Univerſität erworben, die mancherlei 
Indereſſen, die eine private Beſchäftigung in mir 
geweckt hatte, ſie ſind mir aus den Augen, aus dem 
Sinn gerückt; nur ſchwer wird man ſie wieder er⸗ 


h | werben. können. Wie Du weißt, habe ich infolge 


allzu früh erwachten Lebensernſtes nur eine kurze 
Pa gie gehabt. Selbſt lieben konnte ich nicht ein⸗ 
mal recht. 

Dieſer furchtbare Krieg aber hat mich nun alt 
werden laſſen. Mein Körper zwar iſt hier im 
Felde wetterhart geworden und meine Muskeln 
geſtählt, aber der Geiſt iſt nicht kräftiger gewor⸗ 
den. Wer täglich dem Tode ins glutleere Auge 
ſchaut, wer in fo viel leidensvolle, entſagende 
Totengeſichter geblickt hat, der wird zwar hart, aber 
alt, ſehr alt. Das iſt es, was mich betrübt, mein 
lieber alter Freund und Kriegskamerad. 

Seit ſo langer Zeit von der Heimat fern, lag 
bald mein ganzes bisheriges Leben wie ein ſchöner, 
ſehnſuchtserweckender Traum hinter mir. Selbſt 
die Träume, jene leichten ſcheuen Kinder der er⸗ 
quickenden Nacht, die mich in der erſten Zeit auf 
leiſen Flügeln vom Feindesland in die ſtille, ſchöne, 
Heimat geführt hatten, hörten langſam auf, mich 
zu beglücken. Die Stunden des Schlafes waren 
dem ermatteten Krieger zur Erholung allzu nötig. 
So war mir die Heimat langſam in die Ferne ge⸗ 
rückt. Da geriet ich eines Tages zufällig mit einem 
Manne ins Geſpräch: es war unfer Kompagnie⸗ 
ſchreiber, der in Berlin⸗Friedenau beheimatet war. 
Er riet mir, einmal bei der Diviſion um einen 
Heimaturlaub vorſtellig zu werden. Geſagt, getan! 

Eines Abends hieß es: „Freiwillige vor, die aus 
dem Schützengraben vor Pilken ein Maſchinen⸗ 
gewehr holen wollen!“ Natürlich trat ich vor. Erſt 
um 3 Uhr morgens gelangten wir nach überaus 
beſchwerlichem Marſche zum Lager und legten uns 
ermattet zur Ruhe nieder. Als die Sonne aufge⸗ 
gangen war, trat plötzlich der Feldwebel vor mein 
Zelt, weckte mich und ſagte mir, ich hätte für acht 
Tage Urlaub zur Heimat erhalten, den ich noch 


den Geſundheitsdienſt der Vereinigten Staaten l. 


wurden im Jahre 1923 ausgedehnte Unterſuchun⸗ 
gen angeſtellt. Dieſe Unterſuchungen erſtreckten 
ſich auf elf verſchiedene, weit auseinander gelegene 
Plätze von Kalifornien bis nach Maſſachuſetts, und 
bezogen ſich auf nicht weniger als 13 000 Perſonen. 
Die dabei gemachten Erfahrungen über die Er⸗ 
kältungen erſtreckten ſich bei dem einzelnen auf 
je zwei Wochen, und es ſind darüber vielerlei 
Einzelheiten feſtgeſtellt worden. Der erſte Rapport 
bezieht ſich auf die Zeit vom Oktober 1928 bis 
Juni 1924. Das Merkwürdigſte dabei ift wohl, daß 
an allen Plätzen, trotzdem ſie ſo weit auseinander 
liegen, die Krankheit zur ſelben Zeit auftrat und 
wieder verſchwand. Im Oktober zeigte ſich ein 
Höhepunkt der Erkältungen, dann 
machte ſich an allen Plätzen (Boſton, Baltimore, 
Chicago, New Orleans, San Francisco) ein leichtes 
Zurückgehen bemerkbar, während im Dezember 
wieder eine Steigerung begann, die in der erſten 
Hälfte des Januar ihren Höhepunkt erreichte; 
danach folgte wieder ein langſamer Rückgang bis 
Juni. Die Krankenziffer war ſehr hoch; in 
5% Monaten betrug fie eins auf zwei Perſonen. 


eee 
des Aller Heiligentages wegen 
erſcheint die nächſte Ausgabe des 
MB „Bojener Tageblatts“ erſt am 
Freitag nachmittag. i 


5 Perſonalnachricht. Der in hieſigen deutſchen 
Theaterkreiſen noch bei vielen in beſter Erinnerung 
ſtehende Apotheker Kurt Dopatka, Sohn des 
hieſigen Rechnungsrats Dopatka, hat an der Uni⸗ 
verjibät Königsberg i. Pr. fein Staatsexamen mit 
„Sehr gut“ beſtanden. . 


8 are Waren in Bahnhofswirt⸗ 
aften, Der Eiſenbahnminiſter hat den Bahn⸗ 
hofswirtſchaften den Verkauf Ausländer Waren 
verboten. Zuwiderhandlungen werden mit ſoforti⸗ 
ger Löſung des Vertrages geahndet. 
x Unfallverſicherung für Gefangene. Wie aus 
chau gemeldet wird, hat das Juſtizminiſterium 
an ſämtliche Gefängnisverwaltungen ein Rund⸗ 
ſchreiben über die glg w: bon Gefangenen 
gegen Unfall gerichtet. nach ſind alle in den 
Gefängniswerkſtätten arbeitenden Gefangenen, be⸗ 
cn Be 1; Ache e e nfallver- 
rungsan verſichern, desglei auch die 
Leiter der Werkstätten. e 


x Der Wilſon⸗Park (fr. Botani Garte 
bleibt für das Publikum 95 um en 1 
ſchloſſen. Die bedauernswerte Tatſache hängt mit 


den Arbeiten für die Landesausſtellung zuſammen. 


x Beſchlagnahmt wurde der „Berliner Lotal- 
Anzeiger wegen eines Artikels „Land der blu⸗ 
tigen Grenge. 5 

X Sein linde Jubiläum als Feuerwehr⸗ 
mann ; morgen, Donnersta der te 
Brandmeiſter Stantilam reed SS i 

* Die Vorbeſprechung zum Wohltätigkeitsfeſt 
des Poſener Handwerkervereins war von ungefähr 
60 eher eg diefe bee eee 
eim Zeichen, t e Veranſtaltu oßes 
Intereſſe vorhanden iſt. Im 3 Gase 
den Vorſchlägen des Vorſtandes zugeſtimmt, doch 
mußte von einer öffentlichen Beſichtigung der te 
und einer Prämiterung aus techniſchen Gründen 
werden Anzahl Tiſche 
te als möglich 1 5 25 

n, » einen T s 
ichern, weil fpäteve Anmeldungen nicht beri 12 
tigt werden können. Anmeldungen für Tiſche wer⸗ 
den im Blumengeſchäft O. Dankwarth, Rataj⸗ 


Elektrische Haus- u.Kochyeräte der Weltmarke 


Wasserkocher Teemaschine Kaffeemaschine 
ET r P) G, 


Bügeleisen 
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Siemens-Schuckerl-Erzeugnisse 


am ſelben Nachmittag antreten könne. Die vierte 
Nachmittagsſtunde ſah mich mit e Gepäck, 
mit erwartungsboller Bruſt auf dem Kleinbahnhof 
in Houthulſt. Das Kleinbähnle entführte mich bald 
den mörderiſchen Gefilden, in denen es Kultur⸗ 
ge zu fein ſcheint, jedes erdenkliche Mord⸗ und 
Verwüſtungswerkzeug zu verwenden. Schon ward 
mir das Herz leichter, als ich rings um mich ſtatt 
unfruchtbarer Heideflächen kornbedeckte, fruchtbare 
Aecker, auf den Wieſen buntgeflecktes Vieh, ſtatt 
verbrannter Gehöfte ſtattliche Bauernſitze hinter 
Eure ſchwer mit Früchten beladenen Obſt⸗ 
äumen ſah, hier dieſe Leute ſchienen nichts davon 
zu wiſſen, daß ein wahnſinniges, ungeheuves Rin⸗ 
gen ſich nur wenige Meilen von ihnen Fluren ent- 
fernt abſpielte. 

In Courtrai geriet ich in einen Urlauberzug, 
der verheiratete Leute der Munitionskolonnen und 
Trains auf vierzehn Tage zur Heimat brachte. Da 
ich keine Möglichkeit hatte, einen ſchnelleren Zug 
nach Verlin zu bekommen, ſchloß ich mich dieſem 
Transport an. Später habe ich es bereut; denn 
die Reiſe dauerte dadurch im ganzen 51 Stunden. 
Wie ſehr freute ich mich auf den Anblick des erſten 
deutſchen Mädchens, über die erſte deutſche Land- 
ſchaft, die hinter dem belgiſchen Berglande zwiſchen 
Herbesthal und Aachen vor den Blicken ſich breitete. 
Allmählich überkam mich ein derartiges e 
die Heimat jo bald als möglich zu erreichen, daß 
ich alles andere über dieſer Sehnſucht vergaß, nur 
vorwärts, vorwärts. Ein geheimes Ahnen trieb 
mich zum Elternhauſe, unbegreiflich, unwiderſteh⸗ 
lich. Endlich fuhr der Zug am 14. Juni in aller 
Herrgottsfrühe in den Bahnhof; dann mit der Bahn 
nach Lichtenrade. Dabei ein Intermezzo: Sowohl 
um allein zu bleiben, unbeläſtigt von neugierigen 
Blicken, als auch um einmal luxuriös zu fahren — 
ſeit dreiviertel Jahren ſah ich kein Bett mehr —, 
führ ich zweiter Klaſſe. Bei der Papeſtraße öffnet 
ein junger Mann von angenehmer Erſcheinung und 
pornehmem Aeußern die Tür, mit Glacé an 
Händen und Füßen. Ohne ins Abteil zu ſchauen, 


[a Georg Müller, München, bringen wir vorſtehende 


* Poſener Tageblatt — 


| -= Sichtspieltneater „Slonce” &- 


Ab Mittwoch, dem 31. Oktober d. J., täglich 


Der ÜBERFLÜSSIGE MENSCH 


(NIEPOTRZEBNY CZLOWIEK) 
In der Titelrolle: EMIL JANNINGS 
. Beginn der Vorführungen 5, 7, 9 Uhr. Vorverkauf d. Eintrittskarten v. 12—2 Uhr mittags. 


czaka 40 (fr. Ritterſtraße) entgegengenommen, wo 
auch die Eintrittskarten ſchon jetzt zu haben ſind. 


x Tolſtvifeier. Am Sonntag, 4. November, 
findet im Amarentenſaale, ul. Sſowackiego 19/21 
(fr. Karlſtr.), eine vom Kolo Mlodzie y Roſyfftiej, 
einer Nebenorganiſation der Ruſſiſchen Vereini⸗ 
gung in Poſen, veranſtaltete Feier anläßlich des 
100 jährigen Geburtstages Leo Tolſtois ſtatt. Ihre 
Mitwirkung haben folgende Damen und Herren 
zugeſagt: Wyſocka vom Teatr Polſki, Gadomſfka 
(Sopran), Karpacka (Klavier), Zaleſti vom Teatr 
Wielki, Nodgiewicz vom Teatr Polſki und Winnicki. 
Dr. Grebiennikow hält den Feſtvortrag. — Ein⸗ 
trittskarten find im Vorverkauf für 14 Zloty bei 
Szrejbrowſki zu haben. 


* 
X Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf dem heuti⸗ 
gen Mittwochs ⸗ Wochenmarkt war Ge ſchäft 
bei reicher Warenzufuhr lebhaft. Es koſteten: das 
Pfund Tafelbutter 3,70—8,80, Landbutter 3—3,40 
das Liter Milch 42, Quark 60—70, die Mandel und 16,28 Uhr. 
ter 3,50—3,80. rner wurden gezahlt für Kar- X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen be 
ünkohl 20, | Heut, Datta. früh + 0,19 Meter, gegen + 0,1 
Meter geſtern früh. 
X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „ 


zollernſtraße) von einem Radfahrer überfahren 
worden war. 

x Diebſtähle. Geſtohlen wurden: einem Stefan 
Michalak, wohnhaft ul. Staniſlawa Karwow⸗ 
ſkiego 2 (fv. Fichteſtr.), ein ſchwarzer Wintermantel 
und ein ſchwarzer Hut; aus dem Lokal von Ma⸗ 
kowka in der ul. Sew. Mielzynſkiego 28 (fr. 
Viktoriaſtr.) Liköre, Zigarren und Zigaretten im 
Geſamtwerte von 230 zł; aus der Gaſtwirtſchaft 
einer Marja Kaczynſka, ul. Szewſka 20 Tfr. 
Schuhmgacherſtr.), Schokolade, Zigaretten und Bi- 
garren für 250 zt; aus dem Geſchäft für techniſche 
Artikel von Czapſki, St. Martinſtr. 65, verſchie⸗ 
dene Gummiwaren im Werte von 300 zl. 

X Vom Wetter. Heut, Mittwoch, früh waren 
bei teiliweis bedecktem Himmel fünf Grad Wärme. 
x Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
Donnerstag, 1. November, 6,57 Uhr und 
16,29 Uhr, am Freitag, 2. November, 6,59 Uhr 


ällen 
veit⸗ 


1 N ſtraße), Telephon 5555, erteilt. s 
fohi 2 Poi a0, Grünlinge 40 188 115 dem] x Nachtdienſt der Apotheken bom 27. Ottober bis 
ee lofteten: roker Sped 100 1,70, 80, 8, November. Altitadt: Löwen-Apotheke, Stary 
näucerter 5. inefleiſch 150—1,80, Niynel 75, Aptela 27 Grudnia, ul 27 Grubnia 18; 
Ninditeifh 1,50—2,00, Kalbfleiih 1,40, Hammel. Jerſitzt Stern. Apotheke, ul, Kraſzewfkiege 12; 
fleifh 1,50—1,60. Ferner fofteten Faſen mit Fel Jazaru s: St. Lagarus- Apotheke, ul. Erruſta 9; 


6,50—9, eine Gans das Pfund 1,80. Auf dem 
Fiſchmarkt notierten: Karpfen mit 2— 2,60, 


mit 1,60—2,00, Hechte mit 1,20—1,80, Barſche mit x Rundfunkprogramm für Donnerstag, 1. Nov. 
0,60—1,00, Bleie mit 1—1,40, Weißfiſche mit 40 h bis 7.15: ngymnaſtik. 10.15 bis gr 
bis 80 gr. ; Gottesdienſt aus dem Poſener Dom. 12 bis 14: 

Zeitzeichen, Sinfoniekongert aus Warſchau. 17.35 


Tödlicher Unfall. Der 11jährige Boleſla w, 


18 18: rango 
Sohn des Straßenbahnwagenfü 8 G e 3 10 


Plauderei. 
turſtunde. 19 bis 19.30: Der Aa 


18 bis 19: Litera⸗ 


andecki um Lemberg. 


aus anowo, kletterte am als er au? 19.30 bis 19.55: Eindrücke vom Mollerei in 
der ule kam, auf den Anh. n eines England. 19.55 bis 20.20: Schallplattenkonzert. 
Laſtautos der Firma fi und Söhne, das 20.20 bis 20.30: Kommunikate. 20.30 bis 22: 
Ziegel aus Gurtſchin nach Fabianowo fna r. Vor] Abendkonzert. Ausführende: Prof. Nowowieſki 
dem Hauſe feiner Eltern ſprang der Junge vom ), Józefa Surzynſka (Sopran), Kajetan Bor die 
Wagen, ches mit dem auf die Erde, wobei jarſti (Tenor). 22 bis 2220: Zeitzeichen, Kom⸗ 

er unter Räder eines ens geriet, der munitate. 22.20 bis 22.40: Beiprogramm. 

ihn ſofort tötete. RR H . | X Rundfunkprogramm für Freitag, 2. Novbr. 

X Selbſtmord durch Vergiftung verübt hat die 8.45: Gottesdienſt aus dem Poſener Dom. 13 bis 
Büroangeſtellte eines igen Rechtsanwalts, 14: Zeitzeichen, Schallplattentonzert. 14 bis 14.15: | wurde 
Zofia K. Ueber die Urfſache ift enger Sie Börjen. 14.15 bis 14.80: Kommunikate. 17.10 bis 
war 28 Jahre alt und kgerſtraße 21.17.35: Die Märtyrer der vorigen Jahr 


hunderte. 
17.35 bis 18: Schachſtunde. 18 bis 19: Nachmit⸗ 
19 bis 19.20: Dr. W. | 


a Der 
19.20 bis 19.45: Dr. dgicz ko: 


Nr. 27 (fr. straße), von zwei nten Die eat : 
Männer die ihn zur, warfen und bis zur Die biologiſchen Grundlagen der Ergie 19.45 
Bewußtloſigkeit verprügelten. Als er wieder zur bis 20.10: Engliſch für Anfänger. 20.15 bis 2: 


Sinfoniekonzert aus der Warſchauer Philharmonie. 
22 bis 22.20: Zeitzeichen, Kommunikate. 22.20 bis 
22.40: rami. 22.40 bis 24: Tanzmuſik 


8 x aus dem Café „Giplanade”. 


15 Zloty in bar fehl 


Bf — — 
x, Daß Opfer, eines Gablehrer®. wende ift Aus der Wojewodſchaft Vojen. 


am Mo die 1 ige Cechlja Gros, ul. Sto- Pof i 
wackiego 18 (fr. Be), die am Donnerstag Gneſen, 30. Oktober. Zwei . Schuh⸗ 
voriger Woche auf der ul. Mickiewicza (fr. Hohen⸗ macher wurden bei der Heimfahrt vom Jahrmarkt 


n Heißluftdusche 


(A: 


Strahlungso 
Pa 


Protos 


25 


ſteigt er mechaniſch ein, ſchließt die Tür und ſieht 

ſich dann erſt um. Da erblickt er mich, macht ein 

berlegenes Geſicht und verſchwindet im Neben⸗ 

abel Er hatte mit ſicherm Blick in mir einen 

m „Feldgrauen“ erkannt und fürchtete ſich vor 
en. 4 } 

Endlich fuhr der Zug in L. ein. Ueberall die 
altbekannten Geſichter. Selbſt der fuer war 
noch derſelbe. So ſchnell ich konnte, eilte ich vom 
Bahnhof nach Haufe. Von allen Seiten grüßten 
mich die Häuſer und Villen, die ich ja alle ſeit 
ihrem Entſtehen kannte wie einen guten alten 
Freund. Da tauchte zwiſchen dem Grün der Bäume 
mein liebes Vaterhaus auf. Mit neugierigen 
Blicken überflog ich den heimiſchen Grund. Häus⸗ 
chen wie Garten lagen wie einſt vor mir, da ich 
fie verließ. Wieder trugen die Bäume ihre Laft 
an Kirſchen, Aepfeln und Pflaumen. Die Blumen 
blühten, und das duftige Spargelkraut ſchwankte 
leiſe im Winde. Den hellen hohen Giebel aber 
umſpielte das goldene Licht der Morgenſonne, und 
oben am Firſt ſaß der Fink, wie ſtets am Morgen, 
ſein Lied ſingend. Noch war's drinnen ſtill. Doch 
als ich nun um die Ecke der Straße bog, da öffnete 
ſich die hohe Hauspforte, und Schweſter und Bru⸗ 
der kamen mir entgegen, gefolgt von Wölſchen, der 
laut kläffte, als ſie mich zum Gruß umarmten. 
In der Tür umarmte mich die liebe Mutter. So- 
bald fie mich frei ließen, fragte ich: „Wo ift 
Väterchen?“ und ſchritt auf die Tür des Zimmers 
zu, wo er ſeit ſeiner erſten Erkrankung ſchon 
mongtelang lag. Da fiel mir die Mutter in die 
Arme: „Er iſt tot. Vor zwei Tagen ſtarb er. Seine 
letzten Worte, als ihm der-Arzt die kühle Hand auf 
die brennende Stirn legte, waren: „Kurkchen hat 
heute geſchrieben.“ Sp tft er geſtorben.“ 


Das war meine Heimkehr, mein lieber alter 


werk „Kriegsbriefe gefallener Studenten“ zum 
Abdruck, die von Prof. Dr. Philipp Witkop her⸗ 
ausgegeben wurden.) 

8 — — 


Büchertiſch. 

Scharrelmann, Wilh., Das Fährhaus. 331 S. 8, 
es NE gebunden 7.— 8 
gibt keine te Erzählung ausgeſprochen 
rariſchen Stils mit dem Moor als ſtofflichen 
Hintergrund (hier dem Teufelsmoor bei Bremen), 
die dieſem Werk mit ſeiner gradlinigen Handlung 
und kultiviertmeiſterlichen Sprache, Pinem Siim- 
mungszauber und feiner eindringlichen Milieus 
Treue an die Seite zu ſetzen wäre. Die an ſich 
einfache Fabel von dem Manne zwiſchen zwei 
Frauen, von denen er die eine begehrt, die andere 
ihn begehrt, wird dadurch kompliziert, daß der 

nn ein ſenſibler Künſtler und veiner Tor iſt, 
dem Treue des Gefühls eine Selbſtverſtändlichkeit, 
Naturliebe eingeboren und ſein Werk leine gra⸗ 
phiſch⸗ſymboliſche Darſtellung der Schöpfungs⸗ 
geſchichte) eine heilige Sache der Einſamkeit ift. 
Es iſt ein höchſt wertvoller Roman deutſch⸗heimat⸗ 
lichen Gepräges, der Held einer der ewigen deut⸗ 
ſchen Träumer, der zwar durch Mißgeſchick das 
Werk vieler Jahre verliert, aber die Frau ſeiner 
Sehnſucht und damit einen erneuten Schaffens⸗ 
antrieb gewinnt. Glück und Leid, Irrtum und 
Schickſal vieler — ſcharf und ſicher gezeichneter — 
Menſchen wickeln ſich ab vor der in ihrer einſamen 
Schönheit groß aufwachſenden Landſchaft. Den 
vielen Freunden des Dichters wird der Roman die 
Erfüllung einer hohen dichteriſchen Verheißung be⸗ 
deuten. 


Polniſcher Sprachführer von Geh. Studienrat 


Freund. Jetzt bin ich wieder in Flandern im [Prof. M. Switalſki, Leipzig. Auguſt Neumanns 
Gkaben è Jet RR I Verlag. VIII. u. 132 ©. 


Die Wichtigkeit der Veherrſchung der polniſchen 
Sprache braucht keinem Landsmann unſerer Ge⸗ 
gend erft bewieſen zu werden. So ift auch vorlie⸗ 


(Mit beſonderer Genehmigung des Verlages 
Auszüge aus dem ſoeben erſcheinenden Sammel⸗ 


bar * daß auf ſeinem Felde zwei gro t 
Wölf f 


ſchaft der Aerzte“, ul. Pocztowa 30 (fr. Friedrich ; 


Erhältlich in allen einschlägid 


i ’ 


in gnin zwiſchen Rogowo und Modliſzewko BE 
Banditen überfallen Es entſpann fid 
ein wütender Kampf, bei dem die Banditen de 
Kürzeren zogen und flüchten mußten. Ein eio 
ſpäter vorüberkommendes Auto nahm einen de 
verlegten Schuhmacher auf und brachte ihn hier 
Der zweite Schuhmacher kam um 4 Uhr früh 
Gneſen und erſtattete der Polizei Meldung. i 

* Inowrockaw, 30. Oktober. Am Freitag wil 
den in Friedrichskron zwei Jägern von einem Nach 


e ſeien. Die Jagdfreunde eilten zur 
nannten Stelle und erblickten tatſächlich ð 
Prachtexemplare von vermeintlichen Wölfen. 2 K 
ſchoſſen, ohne jedoch die Tiere zu verletzen. Ban 
darauf erſchien ein Beſitzer aus Tarkowo und juti 
feine beiden ihm entlaufenen Wolfshunde, die 4 
auch unweit der Schußſtelle unverſehrt antraf _, 

* Jarotſchin, 30. Oktober. Während eines V zi 
gnügens im Dorfe Piaſki brach ein Streit af 
in deſſen Verlauf ein Wojciech © ry Lot fatat 
totgeſchlagen wurde. Die Täter Francijs: 
Lus und Wojciech Kaczor wurden verhaftet. 1 
mäßiger Alkoholgenuß ijt die Veranlaſſung des TU 
ſchlags. p 

* Mogilno, 29. Oktober. Vom ſtädtiſchen Politze 
amt wurde im Monat September die Zahl de 
Einwohner der Stadt Mogilno auf 500 
Perſonen feſtgeſtellt, darunter 5498 Polen, 2 
Deutſche, 31 Juden und 7 anderer Nationalität, 

* Rawitſch, 30. Oktober. Das dem Fleiſch 
meiſter Engel ⸗Brockau gehörende Haus 
der Promenade iſt durch Kauf in den Beſitz ig 
Arztes Dr. Wilkowſki übergegangen. M 
Kaufſumme werden 32 000 21 genannt. a 

* Tremeſſen, 30. Oktober. In der Nacht zum 
Sonnabend wurde der Kaſſenſchrank der hieſigen 
Eiſenbahnſtation geſprengt. Als Beute fiele 
den Banditen 55 2] in die Hände. l 


— 
Aus der Wojewodſchaft Pommerellen. 
* Briefen, 30. Oktober. Das Dorf Klein Pe 
der S 2 


legen iſt. Der Verwandte 
ſchwer verletzt und rin, 
mit dem 5 


und in das hieſige ar 


letzungen er 
im hieſigen Kran 
Täter wurden ; 
fängnis eingeliefert. 

(Schluß des redaktionellen Teils.) 


lehners natü 


vorzügliche Dien Kliniſche Unterſuchungen 
felgen. daß 5 prompten trfung 10 
„Hunyadi Janos“ B 


andrang nach dem „ 
nervöſe Erregung raſch behoben 
dofis: 4 Trinkglas auf nüchternen Magen 
nommen. Ueberall zu haben. 


sind billig im Gebraudt| 
‚hygienisch, jederzeit 
 beiriebsbereit. 


f 
* 


Geschäften. 


dener anſchließt. r * 
werden erft die verſchiedenen Erſcheinungen. m 
Sprachlehre abgehandelt, wobei auf die einem D 
ſchen beſondere Schwierigkeiten bereitenden W 
ſchiede zwiſchen den vollendeten und unvollen 
Zeitwörtern ausführlicher eingegangen wird. 
weite Teil bietet einen erfreulich vielſeitigen d 
hoff, darunter auch zwei Proben aus Michelin 
Werken, und eine Reihe nützli 


ö zähe nüblider Gesche 
Ein Wörterverzeichnis ſchließt das handliche 
ab. Ein Eingehen auf die zahlreichen Entle 
gen aus der deutſchen Sprache, die einem Let! 

„da er an Bekanntes anknüpfen kann, das a 
dringen in die Fremdsprache erleichtert hätte, fe 
empfehlenswert geweſen. veulich iſt der 
fält:ge, Fehler meidende Druck. 


Aunſt und wiſſenſchaft. 


Eine „Fauſt“⸗Ausſtellung in Weimar. Die G. 
ralintendanz des Nationaltheaters in Weimar 
abſichtigt, im Rahmen der nächſtjährigen OPT 
ſpiele anläßlich der hundertjährigen Gedenk 
führungen des „Kauft“ eine Ausſtellung 3% 
anſtalten, welche die Darſtellung des „Fauſt 
der Weimarer Bühne bezweckt. 


Opernuraufführung in Leipzig. „Die 
Venus“, Oper in fünf Vildern, frei nach P. 
Meérimée, von Lini Wekler, Muſik von 916 
Haus Wetzler, geht als Uraufführung am 1 
vember in der Städtiſchen Oper in Leite 1 
Szene. Muſikaliſche Leitung: Guſtav a 

Uraufführung in Düſſeldorf. Hanns 
neues Werk „Komödie am Klavier“ ijt V 
tädtiſchen Theatern in Düſſeldorf zur alle 
Uraufführung erworben worden. Es wird 
der Regie von Dr. Rudolf Frank in Sgene 


ini 


+ 


November 


av‘ 


Bir à 
. RE. LEE 


Donnerstag. 1 


1928 


Aus Stadt und Land. 


tojen, den 31. Otzover. 


Verband für Handel und Gewerbe, 


$ Poſen. 
„ neueſte Nummer der Verbands⸗ 
ung Des Verbandes für Handel 
12 Gewerbe in Poſen bringt u. a, folgende 
Bet: Einen Bericht über die 7. Beiratsſitzung 
kin,. Ottober, Erläuterungen des Finanzminiſte⸗ 
züms zur Gewerbeſteuer, Rundſchreiben des 
Gaianeminiſters an die Finanzämter über die 
andhabung der Umſatzſteuer, Wie exreicht man 
| den ige gegen böswillige Schuldner?, Bericht über 


ben. Fortſchritt der Arbeiten zur Allgemeinen Lan 

> der ausſtellung in Poſen, Bericht der Poſener Han⸗ 

lammer über den Ausbau des Poſener 

Warthehafens. 

8 f Aus dem Handwerkerteil der Verbandszeitung 

Y N zu erwähnen: Die Prager Einſturzkataſtrophe 

* ihre mögliche Urſache, Fugenloſe Holzrohre, 

Lechniſche Daten für den „Zeppelin“. 

j — ͤ— 

1 Aus Kongreßpolen und Galizien. 

i e Warſchau, 80. Oktober. Hier ſtarb das weit 

ber Polens Grenzen hinaus bekannte Medium 
und Spirftismusphänomen Jan Guſik 


* 


Das Gewitter! 
naht? 


/ 


| verurteilte die Strafkammer den 28 jährigen Are 


im Alter von 55 Jahren. Der Okkultismus hat beiter Wincenty Sze 


mit feinem Ableben eine ſchwere Einbuße erlitten, 
denn Guſik war eines der beſten und populärſten 
Medien unſerer Tage. Er war urſprürglich eins 
facher Arbeiter und rief als Schuhmachergeſelle in 
Warſchau oft bei ſeinen Werkſtattgenoſſen durch 
eine in ihm wohnende geheimnisvolle Kraft Ent⸗ 
ſetzen hervor; er brauchte nur eine Hand zu er⸗ 
heben, ſo begannen Gegenſtände im Zimmer ſich 
zu bewegen. Seine Kollegen verlangten ſchließlich, 
daß er den Abſchied erhalte, da ſie nicht länger mit 
einem „Sendling des Teufels“ zuſammen arbeiten 
wollten. Dafür nahm man ſich feiner in den fpirte 
tiſtiſchen Kreiſen Warſchaus an; bekannte Pros 
feſſoren ſtellten mit ihm zahlreiche Verſuche an, 
und auch der franzöſiſche Phyſiologe Charles Richet, 
Profeſſor an der Pariſer Mediziniſchen Fakultät, 
intereſſierte ſich für den Fall. Für feine Betäti⸗ 
gung als Medium wurde Guſik gut bezahlt, und er 
und ſeine Familie konnten eine ganz ſorgenfreie 
Eviſtenz führen. Trotz feiner Erfolge blieb er fein 
Leben lang ein ganz einfacher und anſpruchsloſer 
Menſch; er geſtand, daß er ſelber nicht wiſſe, wieſo 
er über derart er esas Kräfte verfüge. Die 
Bevölkerung von Warſchau hatte eine abergläubiſche 
Scheu vor ihm; auf der Straße gingen ihm die 
Leute aus dem Wege, weil ſie felſenfeſt glaubten, 
daß er mit dem Teufel im Vunde ſtehe. Die ſtän⸗ 
dige Teilnahme an ſpiritiſtiſchen Séancen zehrte 
ſchließlich derart an Guſiks Kräften, daß er krank 
wurde und alsdann raſch zuſammenbrach. Als 
ſeine Leiche auf den berühmten alten Judenkirch⸗ 
hof von Warſchau hinausgeführt wurde, gab es 
einen ſolchen Zulauf der Bevölkerung, wie er kaum 
einem Fürſten bei ſeiner Beerdigung hätte zuteil 
werden können. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Poſen, 30. Oktober. Wegen eines räubexiſchen 
Ueberfalls auf den Buchhalter Wincenty Kubicki 


Spezialität: 


KRAGE 


neueste Fassons - 


HEHDE 


in grosser Auswahl! 


Moderne 
Herrenartikel, 


Brodniewicz 


i Dziennik 
ul. Fredry 1. 


Vorwert 


220 Morg. Weizen Roggen- 
Boden, Gebäude erſtklaſſig. 
Wohnhaus, Villenförmig 
6 Zim. rein privat a. Deutſch. 
für 100 000, Auz. 70 000 


verkauft 
Görny, Gniezno,Lecha 12. 


Entſcheidungsſpiel zwiſchen Garbarnia und Pogon 


e a 


jauta, den 19jährigen Ar⸗ 
leiter WI Swedrowſki und den Z0jährigen 
Schiffer Leon Buſſe, alle drei aus Poſen, zu 
je 3 Jahren Gefängnis und 5 Jahren 
Ehrverluſt. Die Amneſtie findet in dieſem 
Falle keine Anwendung. 


Sport und Spiel. 
Die Ligafpiele. 

Das Lodzer Derby endete mit einem Remis 
(1:1). F. C. hatte keine ſchwere Arbeit mit Slaft, 
der mit ziemlicher Reſignation ſpielte. Das Liga⸗ 
Aufnahmeſpiel zwiſchen Garbarnia (Krakau) und 
Pogon (Kattowitz) gewann überraſchenderweiſe 
Garbarnia, trotzdem rechnet man mit der endgülti⸗ 
en Bezirksmeiſterſchaft der Kattowitzer. Das 

ruppenſpiel Boloa (Przemysl) — L. T. S. G. 
(Lodz) brachte eine 3:2: Niederlage der vielver⸗ 
ſprechenden Lodzer. 

Am Allerheiligentage treffen ſich Wiſla und Tu= 
rysci in Krakau, Czarni und Cracovia ſowie Has⸗ 
monea und slafk in Lemberg und Warſzawianka 
mit I. K. S. in Warſchau. Die Sieger find voraus⸗ 
ſichtlich Wiſſa, Cracobza, Hasmonea und L. K. S. 
Am eviten Novemberſountag finden fünf Liga: 
ſpiele ſtatt. In Poſen ſteht die wichtige Begegnung 
zwiſchen Warta und Legja bevor. Bei dieſem 
Treffen können die Meiſterſchaftsausſichten der 
Grünen ganz zu Wiſſer werden. Kattowitz er- 
wartet Pogon, die die wieder in Form kom⸗ 
menden F. Cer artritt. Cracovia hat L. K. S. zu 
Gaſte. Außerdem ſpielen Warſgawianka—Ruch und 
Polonia —Czarni in Warſchau. 

Bezüglich der Liga-Aufnahmeſpiele 


ſollte ein 
auf neutralem Boden in Bielitz ſtattfinden, dürfte 
aber wieder abgeſagt werden, weil es ja auch 
ſatzungswidrig wäre, da Pogoń noch ein Spiel mit 
Yiftoria (Sosnowiec) auszutragen hat. 


Briefkaſten der Schriftleitung. 


Sprechſtunden in Briefkaſten angelegenheiten 
nur werktäglich von 12 bis 131], Uhz. 

Pf. W. in G. Für die höhere Aufwertung von 
durchſchnittlich 60 Prozent für Reſtkaufgelder haf⸗ 
tet nur der perſönliche Schuldner, andernfalls er⸗ 
folgt eine Aufwertung mit 18% v. H. 

H. Zw. in Ch. Sie waren zur Zahlung der 
Krankenkaſſenbeiträge verpflichtet und müſſen auch 
die Strafe bezahlen, wenn Sie es nicht auf eine 
gerichtliche Entſcheidung ankommen laſſen wollen, 
wovon wir aber dringend abraten. Unter die Ams 
nejtie fällt diefe Strafe nicht, vielleicht verſuchen 
Sie es noch einmal mit einem Antrag an die 
Krankenkaſſe um Herabſetzung der Strafe. — 
Ihre erſte Anfrage war leider nicht in unſere 
Hände gelangt. 


as 


Wetlervorunsſage für Donnerstag, 1. November. 


= Berlin, 31. Oktober. Für das mittlere Nord- 
deutſchland: Trocken und ziemlich heiter, kühlere 
Nacht, Tagestemperaturen wenig verändert. 
Für das übrige Deutſchland: Im größeren Teil 
des Reiches trockenes und ziemlich heiteres Wetter, 
ia Weiten und Süden wolkig, im Südweſten etwas 
egen. 


(Schluß des redaktionellen Teils.) 


Andacht in den Gemeinde- Synagogen, 
Synagoge A. — Wolnica. 

Freitag, abends 4½ Uhr. — Sonnabend, morgens 
7% Uhr, vorm. 10 Uhr, nachm. 4 Uhr mit Shrift: 
erklärung. — Sabbatb-Ausgang 5 Uhr 8 Minuten. 
Werktäglich morgens 7 Uhr mit anſchließendem Lehre 
vortrag, abends 4½ Uhr. 

Synagoge B. — (Iſrael. Brüdergemeinde) 
Dominikasſta. 
Sonnabend nachmittags 3%, Uhr: (Mincha.) 


Haarscharfer Schliff, 
Elastisch wie eine Feder, 


Hart wie ein Diamant 


Gillette hat in seiner Fabrik die besten 
Methoden der Stahlerzeugung und alle mo- 
dernen Hilfsmittelder Stahlbehandlung in den 
Dienst einer scharfen Klinge gestellt, Beson- 
dere Härteverfahren geben den editen Gilleite- 
Klingen ihre zähe Festigkeit, patentierte 


Verband für Handel 
und Gewerbe 


Poznan. 
Telephon 1536. 


Unsere Geschäftsstelle 
befindet sich in 


wäscht selbst! 
CCC 
— 


Achtung! Achtung! 


| N C H W E R H Ö R | G E iepr eee Sclleifmaschinen ihren haarscharfen Schliff 
3 Ev. Vereinshaus, lüekselt) dur 298575 
i u | |Geschäftsstund. 8—8Uhr trägt diese Schutzmarke 


Sprechstunden U—2 Un 


ES 
f Slellengeſuche 


2 


Brennerei- 


De Luxe-Pakete (go Klingen), Ganzpakete (io Klingen), Halb- >G Hette 
pakete (5 Klingen) erhalten Sie in allen einschlägigen Geschäften known tne ond OVER 


„%% SAFETY RAZOR CO, 


Die echten Gillette-Klingen sind bestes amerikanisches Erzeugnis. 


Bubi erinnert 
Mutti 


Rad) langen, eligen Verſuchen ift es einem Ingenieur, welcher ſelbſt 50 Jahre 
Ka — Aid einen Apparat zu 5 welcher nicht nur ver⸗ 
Anne Schallenergie auf das Trommelfell überträgt, ſondern auch durch feine 
l 77 h. nachhaltig hörverbeſſernd wirkt. Nach An- 
word 


ge Maſſage therapeutiſch, d. f f 
der maßgebenden Kreiſe ift hier ein Kunſtwerk der Feinmechanik geſchaffen 
Feral 


gen. Viele Spezialärzte haben die Wirkſamkeit der Hörkapfel erprobt und feſt⸗ 
„daß diefe ſowohl bei Trommelfelldurchlöcherung, als auch bei allen anderen 

Bei 0 kungen anzuwenden iſt. Man trägt die Hörkapſel bequem im Ohr bei jeder 
. Öftigung, Unſer Vertreter erteilt koſtenlos Informationen und nimmt Bes 


ſtellungen entgegen 


5. November Chodziez Hotel Centralny Gehilfe 

6, Gniezno „ Centralny nochmals andas Ver- 

7 „ Sroda Hüttner Brennerſohn, 19 Jahre alt, || sprechen, morgen Ç 

8. „ Wrztesnia „Pod diatym Orlem gelernter Schloſſer, ſucht ] warme Minterwäsehe Ausgezeichnet 

9. m Wronki „ Koczorowski Stellung in ein. Brennerei. einzukaufen bei 

12. „ Tczew „ Centralny Meld. an Hans Heuer |} f 

13. 14. Grudziadz „ Krolewski Dwór Pogorzela,pow.Koimin. wurde mein Hut 
.— f atowice F onopo . AU 2 

26. 27. „ Bydgoszez „ Pod DOrkem leltere Stenotypistin P 1¹ bei 

28. 29 Inowrocka — Pod Lwem ſuchtVormittagſtllg. Schreib. OZ na 


Stary Rynek 56 
Półwiejska 24. 


Diktateauch in fremd. Sprach 
Aale erb. an Ann.⸗Exp. 

osmos Sp. z o o., Poznan, 
Zwierzyniecka 6, u. 1778. 


Zum 1. Januar 1929 wird ein tüchtiger un erh 


Beamter 


ge'ucht. Vollkommene Beherſchung der deutſchen und 
polniſchen Sprache in Wort und Schrift Bedingung 
Militärfrei. Bewerbungen mit Zeugntsabſchriften zu 
richten an 
| Morawin poczta Kalisz 
skrzynka pocztowa 93. 


„ H 
Lene 


Szczawinski 
Hutfabrik 


Reich assortiertes 
Lager inGolfs, Sme- 
ater, Strümpfen und 
Handschuhen. 


3 


Aleje Marcinkowskiego 25 umgepreßt. 


Dampi- Pflug 


„Fowler“, neuerer Bauart — betriebsfähig 
kauntſch zwecks ſpät: Heirat. 


Off. an Ann.⸗Exp. Kosmos, ſofort abzugeb en, 


Sp. z o. o., Poznan Zwierzy⸗ | Offerten an „Par“, Poznań, Aleje Marcinkow⸗ 
RA 6 Höre Dr 1778. ifiego 11. unter Nr. 44,291, 


Wa Ñ 15 
i i Gesucht zum 1, Januar 1929 jungen 


echnungsführer 


ng: 1 Hofverwaltung mit übernimmt. Bedin- 
Dum im Polnischen in Wort und Schrift. 


DOM. WIERZEJEWICE 


pow. Mogilno. 


Perf. Haussehneiderin 


einpfiehlt ſich auch aufsLand. 
Off. an unn⸗Exp. Kosmos. 
Sp z o. o, Poznan Zwie⸗ 
raymecfa 6, unter 1777. 


31 J alt 66 Mrg. Land, 
wünſcht nähere Herrenbe⸗ 


. 


ee 


Poſener Zaaeblatt = 


Das Richtige 


finden Sie bei uns in allen Abteilungen! 


Erstklassige Damen- und Kinderkonfektion. 
Bestbekannte und orzugte Herren- und Knabenkonfektion. 


Damenhüte, besonders kleidsame Formen, ""Gutzarukei. © 

Damen- sowie Herrenpelze, Felle für Besätze, Innen- 
futter und Kragen. 

Herrenartikel in berückender Auswahl. 


Stoffe alır Art fir Mäntel, Pelzbezüge, Paletots, Anzüge u. Hosen. 


Kimm 


771 
Bull Jin SESS 


Livree- und Uniform-Abteilung! Erstklassige Massabteilung! 


24 


Niedrige Preise!  Höfliche Bedienung‘ / 


> æ : 


SP 
AKC. 


932 
Sta) Bunck : GO. Da VOA 


EI. CD II ZEIG 


Ä Klavier- 1 
Gross oder klein, alt oder Jung komme zu uns. a E. von Car, Der neue Kursus 
Hias kel Muſiklehrer, ul. der autodid.-prakt. 


Kwiatowa 11, Part. 


Handelskurse 


beginnt am 5. November 1928. 
Buchführung aller Systeme, 
fHlandelskorrespondenz, 
wir unsere Spezial-Abteilung Stenographie, Maschinenschreibet% 


Anmeldungen und Prospekte 
Damenkonfektion, Hüte 
und Wirkwaren. Leinen- und Baumwollwaren | ——— Sekretarjat sw. Marcin 29 — 


zu Engros-Preisen. | Pogy, Tow. Buchalterji Z 0. 
® ee # 1 j won nina . W is Posener FC — 
K 


Tel. 39-49. 
Poznan, Stary Rynek 10 


Unsere geschmackvolle 


A dee a 


erwirbt sich dank ihrer re 
und modernen Ausfü 
einen ständig Sa wer 
Kundenkreis. 


Wir bekleiden jeder- 
| man gut und billig. 
I 


Ca 


$ 


Für Damen empfehlen 


N 
N 
X 
vis à vis Prangersäule. 


M. FEIST, JUWELIER 


el. 2328 Poznań, ul. 25 Grudniad. Gegr. 1910 


Spezialfabrik für 
eleganten Juwelenschmuck$ 

Schnelle, saubere Ausführung aller Reparaturen, sowie 

Gravierungen bei denkbar billigster Preisberechnung. 


z 2 ; PReichhaltiges Lager reisender 
(Herren⸗ u. Schlafzimmer) mit Telefon in nur beſſerem Geschenkartikel. 

Haufe von fofort geſucht. Off. an Ann ⸗Exp. Kosmos 
Sp. z o. o., Poznan Zwierzyniecka 6, unter 1774. 


7 


Wegen Brandſchaden Í 0 S 2 


1000 Ilr. Stroh =. 


mögl. Bindfadenbindung zu he kaufen geſucht. lief ert bequem 
— 


Gräfl. von Ballestrem A s Wirischaftsumt F. Rekosiewiez 


Kollektur in Rawicz. 


RIESENAUSWAHL 


in Mänteln mit Pelzkragen, Ulster Paletots, Pelzen, Anzügen USW. 


Mäntel mit Pelzkragen. 70,— 95,— jt 140,— 180,— | Schwarze u. dunkelblaue Anzüge 30,— — 75— I 110,— 140, — 
Rockpaletots und glatte 55,.— 75,.— 95,— 110. 130,— | F Apige Anzüge, neueste Dessins 30,— 12- 88.— 75,— 95, 110,— 140. 

Ulster, moderne Facons 30,— 45,— 75- 95, 120,— Manchesteranzuge 12.— 15.— 18,— 20,.— 35,— 45,— 60,- 
Schwarze und farbige Pelze 180, 250, 320. 400, 500,— | Anzüge, Cort... . . . .; 65,— 85.— — | 
Pelzjacken . .zusuaceeeeeecsneneeren . .. 65, — 8 95, 120,— 160,— Pelzwesten mit und ohne Armel 40. 50,.— 65.— 80,- l 
boderloppen.:: a RNE ee ESA 95,— 130,— 150,— 180,— Pelzhosen . i N 40, — 48— 55- d 
eff 15—, 22,.— 28- 35— 40,— 50, Gestreifte Hosen-Breeches und Knickers in Riesenauswahl. 


Stoffe für Anzüge, Mäntel u. Pelzbezüge in großer Auswahl, Maßarbeit nach neuesten Modellen und Garantie im Schnitt. 


Büligstes Ga DR AGIA KRUGER igen 


am Platze Poznan, plac Swietokrzyski, Ecke Szkolna - Wrocławska 22. am Platze 


i ZYGMUNT 
Ot agen 


Bydgosze pl. Teatral 


E 


Handelszeitung des Posener Tageblatts Donnerstag, 1. November 1925 


Handelsnachrichten. 
icht Exportgeschäit nach Russland wird bekannt- 


Bacon dienen sollen, werden demnächst in Wio- waren um 1—2 Mark ermässigt, jedoch hielten sich Danziger Börse. 
dawa und Parczew in Betrieb genommen. Exporteure und Mühlen, die wieder über schlechten 4 Devi ti 
S Die Vorschriften für den Transport von Personen, Mehlabsatz klagen, ziemlich zurück. Am Lieferungs- mtliche Devisennotierungen 


N nur durch das vertrages, - k : ee — — e e ne 
ip vor allem n cae Tenien emee menan pra 15 K Gepäck, Expressgut und Gütern auf den Staatsbahnen markt für Brotgetreide bewirkten Realisationen einen 31. t0: J 30. 10. | 30. 10 
les die polnische Industrie nicht in der Lage sind als Verordnung des polnischen Verkehrsministers Preisrückgang von.1—2 Mark für Weizen, Roggen, lag Devisen Brioi | Geld j| Brief 

angfristige Kredite zu gewähren, wie | soeben im Dziennik Ustaw“ (Nr. 89) in neuer Fassung | Sogar bis zu 2.50 Mark schwächer. Für Weizen- und Londen 0. 25.0025 — 
— ussland fast immer verlangt werden. Beson- erschienen, in der sie mit dem 1. November in Roggenmehl sind die Mühlenofierten verschiedentlich New Lore se — 
uc betroffen ist hierdurch die Lodzer T ex til- Kraft treten. U. a, ist auch die Gültigkeits- ermässigt, ohne dass die geringe Bewegung der letzten | Berg = | - 
ani Atie, die zwar ständig mit der russischen dauer der Fahrkarten neu geregelt, und zwar Tage anhalten konnte. Es werden erneut nur An- | Warschau . e 57.75| 5 
Vertretung in Warschau in Verhandlungen über | beträgt die Gültigkeit, sofern die Tarife nicht eine schaffungen für den dringendsten Bedarf vorgenom- Noten 
w iche Warenlieferungen steht, die jedoch nur | längere Gültigkeitsdauer vorsehen, bei Entfernungen | Men. Für Hafer hat sich das Angebot gegenüber den | Engl.Plund . .. >». » rl E 
enen Fällen realisiert werden. Wie wir zuver- | bis zu 50 km in einer Richtung 24 Stunden, für jede letzten Tagen verbessert und die Eigner sind ange- Do a MAAE Zr | = 
© erfahren, hat die Warschauer Regierung | Weiteren angefangenen 200 km 24 Stunden, bei Rück- sichts der Zurückhaltung des Konsums zu Preiskonzes- 1 ROS AEI 5779| 371 


sionen bereit. Am Gerstenmarkt hat sich wenig ge- 
ändert. 
Butter. Kattowitz, 30. Oktober. Die Tendenz 
ist am hiesigen Buttermarkt bei schwacher Nachfrage 
immer noch flau. Auch auf der deutsch-oberschlesi- 
schen Seite herrscht schwache Tendenz. Beste Posener 
Butter 7.40 zł im Grosshandel, Lemberger 7.30. 1 
London, 30. Oktober. Amtliche Notierungen für 
1 cwt in sh: Neuseeländische Butter beste gesalzene 
176—182, beste australische 164—168, irl. 170—172, 
nicht gesalz. 174, dänische 194—196, polnische 144 
bis 155, ungesalz. 152—156, russisch-sibirische 154 bis 
158, ukrainische 160—162. Die amtlichen Kopen- 
hagener Notierungen betragen 328 Kr. für 100 kg. Der 
Preis für dänische Butter ist gestiegen, im Zusammen- 
hang damit auch andere europäische Qualitäten, wäh- 
rend Kolonialbuter bei besserer Nachfrage schwächer 
blieb. Da der Streik in Australien beendigt ist, wer- 
den nunmehr grössere Zufuhren von dort erwartet. 
Eier. London, 30. Oktober. Notierungen für 
120 Stück: dänische 1514—16 lb. 18—18.6, holländische 
braune 21—25, gemischte 19—21, litauische grosse 16 
bis 17, gewöhnliche 12.6—12.9, mittlere 11.6—12, Po- 
sener blaue ausgesuchte 14.6—15, mittlere 11.9—12, 
polnische blaue 12.6—13.6, rote 10.3—10.6, russische 
schwarze 14, blaue 12.613, ukrainische ausgesuchte 
13.9-—14.3. Die Zufuhren betrugen in der vergangenen 
Woche insgesamt 24904, aus Dänemark 3161, Polen 
2337 und Russland 6456 Kisten. Die Tendenz ist 
steigend, besonders fiir dänische beste Sorten, der Um- 
satz hält sich jedoch in sehr engen Grenzen. 


— — 


Gebinsskurse. Posener Börse. 
Fest verzinsliche Werte. 


fahrten in einer Entfernung bis einschl. 75 km 24 Stun- 
den, für jede weiteren angefangenen 100 km 24 Stun- 
den. Ermässigte Spezialfahrkarten können eine hier- 
von abweichende Gültigkeitsdauer haben. Das Datum 
der Fahrkarten gilt als erster voller Tag ihrer Gültig- 
keit. Die Reise kann an einem beliebigen Tage der 
Geltungszeit begonnen werden, die Bahn, hat aber 
das Recht, für gewisse Linien und Abschnitte zu be- 
stimmen, dass die Abreise am Tage der Verabfolgung 
der Fahrkarte erfolgen muss. H der 
ü 


den entschlossen, der Gesellschaft „Pol- 
* die Bank Gospodarstwa Kra- 
einen besonderen Kredit in Höhe von 
en Dollar einzuräumen zu dem Zweck, 
di, Shen Exporteuren die russischen Wechsel 
ora vien. Dieser Kredit kann aber nur unter 
Aussetzung in Anspruch genommen werden, 
in „.Tussische Regierung den polnischen Expor- 
e Genehmigung zur Einfuhr von Waren 
Psslich polnischer Herkunft erteilt. 
lien S wird nach Erlangung dieses Kredits sich 
u den Export von Woll- und Baumwollgarnen, 
enen Waren, Knöpfen, Gummibändern, Chemi- 
Role. und Metallbearbeitungsmaschinen sowie 
Schinen nach Russland angelegen sein lassen. 
Br. dass man innerhalb Jahresfrist für 7 bis 
ar Rubel polnische Waren nach Russland 
X} en können. Hierzu ist zu bemerken, dass 
Poser polnischen Ausfuhr nach Russland 1927 
926 000 G. Fr. gegenüber 24 625 000 G. Fr. im 
N ‚betrug, im 1. Halbjahr 1928 aber gegenüber 
be leichszeit 1927 stark rückläufig gewesen ist. 
Aesellschaft „Polros“ stellt bekanntlich einen 
de gemischten Gesellschaft „Sowpoltorg“ 
je 10. Aktien zur Hälfte in den Händen der 
union sind. Die „Polros“ genoss bisher schon 
1 auk Gospodarstwa Krajowego einen Waren- 
ine ühe von 2,4 Millionen Dollar und ausser- 
‚m von der Warschauer Regierung nicht garan- 
tedit von 1 Million Dollar. Jetzt will an- 
lic die polnische Regierung für diesen zu- 
D redit die Garantie mit übernehmen. 
lesy; Bank Gospodarstwa Krajowego (Staatliche 
later ttschaftsbank) wird die bereits vor einigen 
dals on uns angekündigte neuerliche Ka- 
erhöhung wahrscheinlich noch vor Ende 
Mijanres vornehmen, und zwar zunächst um 
WW, Onen Zloty. Diese Kapitalsvermehrung wird 
gen der Durchführung der. Satzungsbestimmung 
we wonach die Kommunen Anteilhaber der 
Wen, tden sollen und sich hierbei zu Gruppen zu- 
A cuschliessen haben, die mindestens ein Neuntel 
long. Sekapitals der Bank repräsentieren, um im 
NY . der Bank Sitz und Stimme zu erlangen. 
lewodschaft Schlesien hat, wie wir er- 
tiop Teits 30 Millionen Złoty auf die neue Aktien- 
eren gezeichnet und wird diesen Anteil durch 
e Rue der Gläubigerrechte gegenüber den Emp- 
a Darlehen aus der neuen Wojewodschafts- 
11,2 Millionen Dollar) auf die Landeswirt- 
uk einzahlen. Im übrigen wird die Bank 
wa Krajowego den Stadt- und Landverwal- 
. Zeichnung von Anteilen dadurch ermög- 
belss sie den Kommunen Anleihen gewährt. 
meS Spiritus-Exportsyndikat wird unter der Firma 
s Sp. A.. Sitz Warschau, am J. November 
seine Tätigkeit aufnehmen. Ueber die Vor- 


Berliner Börse. 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 31. Okt., 13,30 Uhr. 
Im heutigen Vormittagsverkehr beobachtete man eine 
ausserordentlich starke Zurückhaltung bei den Banken. 
Die Meldung, dass die Verhandlungen über den 
Schiedsspruch im Reichsarbeitsministerium heute mor- 
gen ergebnislos abgebrochen seien und dass der Ar- 
beitsminister eine Entscheidung noch heute treffen 
will, machte einen grösseren Einfluss auf die Börse, 
als es gestern zum Anschein hatte. Infolgedessen 
zeigte man eher Neigung Verkäufe vorzunehmen, zu- 
mal auch von den Auslandsbörsen schwächere Mel- 
dungen vorlagen. Nur in einigen Werten fanden etwas 
grössere Umsätze statt und das Interesse der Börse 
konzentrierte sich auf die seit Tagen gefragten Elektro- 
werte und Reichsbank, bei denen man Auslandsorders 
beobachten Wollte. Im allgemeinen verursachte j 
die herauskommende Ware bei der geringen Aufnahme- 
lust Kursrückgänge von ca. 1—2 Prozent. Neben 
anderen Momenten verstimmte der überraschende Divi- 
dendenrückgang der Chemischen Werke Charlotten- 
burg und die Erklärungen in der gestrigen Aufsichts- 
ratssitzung der Kaliindustrie, da man mit ausführlichen 
Mitteilungen. gerechnet hatte. Die Dividendenreduk- 
tion bei Gloeckner war an der Börse schon vorweg 
genommen und die Zahlen der Bilanz konnten eher 
etwas befriedigen. Es zeigte sich noch neben den 
schon genannten Werten Interesse für Autowerte. 
Adlerwerke konnten um ca. 3 Prozent und Bayeri 
Motoren um 3% Prozent auf neue Kombinationen r 
Börse anziehen. Auch Leopoldsgrube befestigten sich 
um 3 Prozent, da man infolge des gebesserten Ge- 
schäitsganges evtl. mit einer Wiederaufnahme der 
Dividendenzahlung rechnet. Schwach lagen Bauwerte 
(Schles. Zement und’ Holzmann), Deutsch-Linoleum, 
Polyphon, Kaliwerte und Kunstseideaktien, die bei 
kleinem Angebot 2—7 Prozent verloren. Svenska 
büssten auf schwaches London ca. 10 Mark ein. Im 
Verlaufe nahmen die Verkäufe an Umfang zu und es 
ergaben sich infolgedessen neue Kursrückgänge bis 
zu 3 Prozent, Polyphon minus 4% Prozent, Deutsche 
Anleihen waren nachgebend, von Ausländern waren 
Türken wieder fester. Der Geldmarkt war für den 
Ultimo relativ leicht, wenn auch der Satz für Geld 
über Ultimo von 8—91 Prozent ziemlich hoch ist. 
Devisen waren bei kleinem Geschäft wenig verändert, 
der Yen lag schwach. Am Pfandbriefmarkt war das 
a minimal bei überwiegend schwächerer Tens 
enz. 

(Anfangskurse) Terminpapiere. 


Fahrt ist gestattet einmal bei 48 Stunden Gültigkeit 
des Billetts und zweimal bei längerer Gültigkeit. Wer 
nicht im Besitz einer gültigen Fahrkarte ist, muss 
für die zurückgelegte Strecke den doppelten Betrag 
entrichten; wer sich aber rechtzeitig beim Schaffner 
meldet, zahlt nur den einfachen Betrag mit einem 
Zuschlag von 1 zł. Jeder Reisende kann zwei Kinder 
bis zu 4 Jahren unentgeltlich mitnehmen. Kinder von 
4 bis 10 Jahren werden zum halben Tarifsatz be- 
fördert. Handgepäck kann unentgeltlich bis zu 25 kg 
mitgeführt werden. Die Höhe der Entschädi- 
gungen für verloren gegangenes Gepäck 
wird auf maximal 34 21 (bisher 5 20 für jedes fehlende 
Kilogramm brutto festgesetzt. Wenn die Höhe des 
Schadens nicht nachgewiesen werden kann, SO beträgt 
die Pauschalgebühr 17 zł für jedes fehlende Kilo- 
gramm (brutto). Bei Expressendungen be- 
trügt die Entschädigungsgebühr maximal 86 zł für jedes 
fehlende Kilogramm Bruttogewicht und wird bis auf 
das Zweifache dieser Norm erhöht, wenn schlechter 
Wille oder grobe Nachlässigkeit der Bahn nachge- 
wiesen werden kann. Bei der Berechnung der Ent- 
schädigung für verloren gegangene Güter wird der 
Börsenpreis der betroffenen Ware bzw. Marktpreis 
zugrunde gelegt. Die Maximalquote für Entschädi- 
gungen solcher Sendungen beträgt 86 21 für jedes 
fehlende Kilogramm Bruttogewicht. 

= Der erste polnische Wollmarkt in Thorn wurde 
am 24. d. Mts. mit einiger Feierlichkeit eröffnet. Die 
Organisation lag, wie schon erwähnt, in den Händen 
der zu Anfang d. Js. gegründeten A.-G. für Woll- 
industrie und Handel „Polskie Runo“. An der 
Versteigerung beteiligten sich als Verkäufer 50 in- 
ländische Produzenten und 4 ausländische Firmen. Die 
grössten’ Mengen wurden von der Danziger Firma 
Neumer, von Gerson (Bromberg) und E. Zajaczek 
(Kety, Wojew. Krakau) erstanden. Wie wir schon 
berichteten, hat das Geschäft aber nicht sehr be- 
iriedigt, denn es wurden bereits am ersten Tage be- 
deutende Mengen aus der Versteigerung zurück- 
gezogen, weil die erhofften Preise nicht zu erzielen 
waren. Es wurde vornehmlich inländische Wolle ge- 
kauft. Von insgesamt 51 Partien sind 83 abgesetzt 
worden. 

== In der Bielitzer Textil- und Metallindustrie haben 
die Arbeiter soeben die seit Februar in Kraft befind- 
lichen Lohntarife gekündigt und eine 


Notierungen in % 1. 10. 30. 10. 

80% Staatliche Goldanleihe (100 G. -2l. ). 

5%, Konvertierungs-Anleihe (100 2.) 
10% Eisenbahnanleihe (100 G.-Franken). x 

6%/, Dollar-Anleihe 1919/20 (100 Dollar) . 

8% Pfandbr. der staatl. Agrarbk. (100 21.) 

70% Wohn.- Oblig. d. St. Posen (100 Sch w. Fr.) 

80% Obligationen der Stadt Posen v. Jahre 1927 

8% Dollarbriefe der Posener Landschaft (1 D. 

40% Konvertierungspfand. d. P. Ldsch. (100 zt 

Notierungen je Stuck: 

6% Rogg. Br. der Posner Ldsch. (1 D-Zentner, 
30% Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. (100 Mk, 
Be Posener Vorkx.-Prov.-Oblgat. (1000 Mk. 

% Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. (1000 Mk. 
25 u. 4% Posener Pr.-Obl. m. p. Stemp. G Belar) 
o Prämien-Dollaranleihe Serie Dollar) 


9.006 


Tendenz: ruhig, 


Industrieaktien. 
30. 10. 


Goldschmidt . | 97.25 99.50 
Hbg. Elk.-Wk. | 145.25 | 146,75 
Harpen. Bgw. | 137.00 | 138.00 


31. 10. 


te dieser Gründung und die Organisation der höhung von 20 Prozent für Textilarbeiter bzw. vo | Bk. Kw., Pot. | — A. 2 2 

„gesellschaft haben wir schon früher wiederholt | 15 Prozent für Metallarbeiter und ausserdem eine ein- Br „ 2. gri 3 dee 1 — Be 
Nührlich berichtet. Die Spiritus-Ausfuhr ist in | malige Unterstützung in Höhe von 100 zł für ver- P. Bk. Hand.ı — | — FB ia Ilse Bgbau. 2420 — 
en Jahren ein recht ungesundes Geschäft | heiratete und 50 zł für unverheiratete Arbeiter ge- | P.Bk, Ziemian | — — — — Kaliw. Asch. . | 277.75 | 286.00 
N und hat teilweise zu sehr bedeutenden Ver- fordert. Bk. Stadthag. | — — an — Klöckner . .| 110.75 | 109.50 
hrt, wie z. B. bei denjenigen Organisationen, — . . a — — Kain -Nonens. 128.25 | 128,50 

ch rowar — — ER — „ 5 
Märkte. .. 12 — | 30.006 — — Mannesmann = mr 

Getreide. Posen, 31. Oktober. Amtlıcte | eeun | = | — a te ee em] — 
Notierungen für 100 kg in Złoty fr. Station Poznań. | Centr. Renk. — — — — Nat. Auto-Fb. | 56.00 55.00 

2 Centr. Skór . — — — — Oschl. Eis. Bd. 108.00 — 

> Transaktionspreise: 1 = ER = Oschl. Koksw. | 110.12 | 111.62 
Roggen 405 Tonnen fr. Verladestation 35.00. | Go ra e pan — — Orenst. u. Kop. 110.12 | 110,90 
k . Hartwig G. 39 005 — 4 Oromon Beben | 0278 | 92.62 
* 9 .. 44.28-48.27 K. Kanter. — | = e Rh.Braunkoh. | 276.75 | 277.28 


N Republik en .................„...... 34.70—35.20 
an de Weizenmehl 65% m. Sack... . 60.50—64,50 
Degen KRoggenmehb (65% ee 
ee 70% 


N Tendenz: ruhig. j i p 
= Nachfrage, B. = Angebot, -+ = Geschäft “ = ohne Ums 


ber Zloty am 30. Oktober 1928: Zürich 58.20, Lön- | Dt 
don 43.25, New York 11.25, Riga 58.65, Bukarest 1822, . 
Budapest (Noten) 64.10—64.40, Prag 377.80, Wion 79.57 

is 79.85. r 15 


— 1c ——— 


Ro m. Sack 41:75 70 

das Export schäft i den Händ ei Aller 6996955244 „4„46„ 83 nn) . 

h legierten Organisationen, die sich auf den | Praugerste . 25.2 35.50-37.50 
ae echselnden ausländischen Absatzmärkten aufs Mahlgerste . ... 34.00-35.00 
Do kämpften. Das neue Syndikat stellt eine Weizenklelle 227.00 — 28.00 

N 9 sierung der Spiritusausfuhr dar, und Roggenkleie <o —— 26.00 — 27.00 

en g Möglichkeit mit anderen Spiritus expor- | Rape 8 

r taaten eine Verständigung herbeiführen. Felderbsen „.or.ssenossesune» 47.00-50.00 

Niktoriaerbsen —— —ũ· Te 65.00 — 70.00 

Folgererbs een 61.00 66.00 


A 0 


Warschauer Börse. 
' - Fest verzinsliche Werte. 


wird zu 28. Prozent von der Direktion 597. Dollarpra 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe (100 21.) 


tlichen Spiritus-Monopols in Warschau über- Speisekartoffeln. n.... 7.30 7.60 mien, Anleihe Il, Serie (5 Doll) ; 
uid zu 75 Prozent von den Brennereien und | Fabrikkartaffeln 18% 6.06.30 | 89%, Dollar-Anleihe 1919-20 (100 Dell) ne Ablöm- Schuld 16000 » . . s ss > > 


h in — Beteiligung or are. Prod s ng gepre „„ ern 
ei oduzenten- eu, 0hhe ir « 

— landwirtschaftlichen Brennereien, der über Notiz 15.00 16.00 

in und der Hefefabriken vorgesehen Heu, gepreßt, über Notiz. 16.50-18.50 


Gesamttendenz : ruhig; Braugerste und Viktoria- 


nonsanstalten. Wie weit im Er RE T 
S 5 9 ee Ablös.-Schuld ohne Auslosungsrecht 


10% Eisenbahn-Anleihe (100 G. Fr.) F 
50% Eisenb,-Konvert.-Anleihe (100 21.) 


Industrieaktien. 


erbsen in ausgesuchten Sorten über Notiz. Der 


den ten zur Bereitstellung genügender Vorräte] Absatz von Speisekartoffeln ist erschwert. Be.“ 1200 ah Pal ER Meter Adlerwerk 2275 
j ) N . -Nafta 2 e Loreng > . . 127.75 
e anzuregen, sollen umfangreiche Vor- [sondere Sorten Spelsekartoftein über Notiz, 120.00 | Nebel stand. — Aschaftenbrg; Motor. Wa — 
Or 25 Zweigliedrigen Vorstand, einem Aufsichts-], Getreide. Warschau, 30. Oktober. Notierungen re N 0 B z few. Pöge, Eltr.-W. i 
lte Mitgliedern und einem vom Finanzminister | der Getreide- und Warenbörse für 100 kg franko 36.00 eee end ag 
em Geng. Fe WR. Brause 97802, ersten: | = Ba 
It „| Weizen 47--47.50, ~ Bra š 7.25, Gersten- i 0 — 
adlkats parar doa, ag reg grütze 3535.50, Einheitshafer 36.50—-37, Roggenkleie 41 Hohenlohe. ; TE 
kee Orks dr Krakau Ind . aizek 8-06 Gran ge Ranzen z Eng, 5 
de am 5 s 29, Weizenm y 2. oggen- örting, Gebr, 160.23 
ser. De. Dores, rascle Fortschritte. | mehl 70proz. 49—50. Umsatz klein, Stimmung ahg, er. 


chen, Dezentralisierung ist insofern 


erri als in den einzelnen Provinzen| Lemberg, 30. Oktober. An der hiesigen Börse 


Wand e itet werden. Dementsprechend ist der kam es zu Abschlüssen in Roggen, Hafer und Kar- 
1 Syndikats durch hervorragende Fachleute |toffeln zu bisherigen Preisen. Das schwache Roggen- 
a Nr Die galizischen Wojewodschaften | und Haferangebot reicht zur Deckung des laufenden 
Wojen . Ryniewicz und A. Wolinski, die zen- Bedarfes nicht aus. Tendenz behauptet, Stimmung 
scick; aschaften durch A. Dobrowolski und ruhig. Börsenpreise: Kleinpoln. Roggen 34.75—35.75, 
0 die westlichen durch Cz. Janicki und Hafer 31.50 — 32.50, Industriekartofieln 5.75 6.25, weisse 


Tendenz: abwartend. 
Amtliche Devisenkurse. 


31. 10. 31. 10. | 30.10. | 30. 10. 
Geld Brief | Geld | Briet 


“12 1 11 1411 B Sii 
111111 ning! 


Rapskuchen: 19.8—20.2. Leinkuchen: 24.624. 8. 
Trockenschnitzel: 14.3 14.7. Sovyaschrot: 22—22.7. 
Kartofielilocken: 19.3 19.7. 

Produktenberleht. Berlin, 31. Oktober. Das 
Nachgeben der Preise an den Auslandsmärkten und die 
Zunahme des Angebots von Brotgetreide aus dem In- 
lande liessen die Produktenbörse heute in schwächerer 
Haltung verkehren. Die Preise für Weizen und Roggen 


Wien 
Zurich 
*) Ueber Lundon errechnet. 
Tendenz: behauptet. 
— ä——— Ä nn ———ò | run 
Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen 
sind ohne Gewähr. 


5 
— 
. 

22 
P 
— 
[> 
© 
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ho 
© 


92.10] 92.28 


—— GERNSELSERNELER NEAR. S E E BEEREREREEN 


Nach ähnlichen Gesichts- | Bohnen 85—110. ; Syndykat . Buenos Alres 4.767 1.771 | 1.768 

chts-] Kattowitz, 30. Oktober. Export- und Inlands- stone S | 183938141905 ENDET 4.1995 
weizen 45—46, Exportroggen 43—44, Inlandsroggen 38 pirytus > ala a 1.961 | 1,088 3 122 

bis 40, Exporthafer 41—43, Inlandshafer 36—38, Export- Sp MES nopel >. >.. 2.118 | 2.122 
uga . CCC ( 20.375 | 20.336 | 20.376 
gerste 48—50, Inlandsgerste 40—41. Franko Empfangs- Majowski . New Norrk [4.935 | 4.2015 1 4.1950 | 4.2020 
Station: Leinkuchen 55—56, Sonnenblumenkuchen 49 Mirków Rio de Janeiro 0.5005 0.5025 į 0.5005 | 0.5025 
bis 50, Roggen- und Weizenkleie 31—-32, Heu 28-29, Lombard. U 1 4.264 | 4.256 4.264 
Stroh 8—9. Tendenz ruhig. 2 3 >» e 16846 168,50 | 168.15 | 168.49 
Lublin, 30. Oktober. Das Lubliner Getreide- Tendenz: behauptet. ee re Rn 508 5435 
n, zu sehr befriedigenden Ergeb- Syndikat notiert: Roggen 35.50—36, Weizen 4545.50, F 81.47 81.31] 8147 
in. Im Anschluss daran wird man] Gerste 34.25—35, Hafer 33—34. Tendenz ruhig. Amtliche Devisenkurse. Helsingfors. . » » » » . | 10.547 | 10.567 | 10.548 |! 10.568 
er und Prager Kommissio-| Berlin, 31. Oktober. Getreide- und Oelsaaten Abe ge r italien 2196 22.00 121.965 | 22.005 
2 nen die polnischen Schweineexporteure |für 1000 kg, sonst für 100 ke, in Goldmark. Weizen: ee a ein 
enengearbeitet haben, nach Warschau | märk. 211—214, Okt. 225.5, Dez. 230.25, März 236.5, a PFE h 1894 | 18.90 11891 
e Verständigung über die künftigen Mai 243.5. Tendenz schwächer. Roggen: märk. 204 V Gal. f 171135 
in gungen im Sinne einer besseren | bis 207, Dez. 221, März 230.25. Tendenz schwächer. | Brüssel e C A NEE < 6 16.42 | 16.38 | 16.42 
dens der polnischen Interessen herbei- Gerste: Braugerste 230—250, Futter- und Industrie- Helsinglors. s. Prag 12429 12449 1226 | 12.448 
„Um deterdem sind weitere Verhandlungen im | gerste 202—212; Hafer: märk. 200--209. Mais: loko | London ... 2... Schwò² eis 95 80.69 80.85 
ärkte en polnischen Viehzuchtprodukten neue | Berlin 220242. Weizenmehl: 26.25 29.75. Roggen- | New Nor Sp 7 —— 3.027 | 3.033 
end! gewinnen. Dies erscheint um so |mehl: 48.88. 2. Weizenkleie: 14.9--15. Welzenkleie- Bars ee Sa a ss aag 11232 W 
Nglan als der polnische Baconexport melasse: 15—15.5. Roggenkleles 15--15.25. Raps: Rn Budapest... 7306| 7320| 1307] 7321 
e anf ad infolge des fortgesetzten Sinkens 330--340. Viktoriaerbsen: 45--54. Wieken: 27—-29.5. | Stockholm Nee •—let 58.98 39.10 58.97 39.09 
f ; “ à RN 20.86 | 20.90 | 20.855 | 20.895 


stem englischen Markt stark zur il ck- Kiro Ne er 
Im Augenblick hat es beinahe den Roykjawik (100 Krone 
euglis äncmark das polnische Schwein 
fi, ase wochen Markt verdrängen würde. Vor 
ma Milleilten Vertreter der grossen Londoner 
teten f. & Company in Lublin, um den 
"unlich xXportschlachthof zu besich- 
ja © Schlachthöfe, die dem Export von 


e 
ai 


Ostdevisen. Posen, 31. Oktober. Auszahlung 
Warschau 46.925—47.125, grosse Zioty-Noten 46.825 bis 
47.225, kleine Zloty-Noten 46.80—47.20, 100 Reichsmark 
212.20— 213.11. 


> Mofener Tageblatt 


* 2 nenne —— —— er — ———— — — 
—— — — e sosom — 


Besonders sorgfältig ist mein Lager mit 


Winter Neuheiten.» 


Ich habe Riesenauswahl und ganz außergemöhnlih billige preis 


Samsche alat u. gem. 21, 18.50, 16 1250 Bettbezugstoffe 140/160 4, 3.50, 3.30 29 
Flausche dl u. gem. 19.50, 16.50, 13.50 1150 Wäschesfoffe . 1.00. 145, 135 1% 
Ripse für Mäntel. . 26, 19.50, 18.50 1650 Madapolam 5000. . . 2, 1.90, 1.80 17 A 
Ripse für Kleider. . 10.50, 9,850 800 || Handtuchsloffe . . 1.40, 1, 0.90 p 
Popeline für Kleider 5.50, 4.20, 4 37° || Federinletts unter Qarantie 4.40, 3.75,3 2 
Flanelle j.Morgenröcke2.80,2.40,2.20 185 Bettdamast . . . 5.50, 4.20, 3.40 


h Herrenstoffe zu Gelegenheitspreisen! Nleider-u. Manieiseiden große muse | 
„> St. Muszyński, Poznan, wz 9/0 


ae are ehe Sy 
Georg drahn & Kurt Stehern IE 


| En gros-Lager | 
Fr Gelze 


Kriffall 2: et Porzellan 
Haus: und Küchengeräte. 


Spezialität: Ausſteuern. 


heilige Geiſtgaſſe NOAT 


Zwei Minuten von der Hauptpoſt. 


— — 


EEEE EDENEDA 
„OSWA“ Sperrplatten 


in Stärken peia 3 bis 20 mm, in Grössen bis ca. 180/220 cm 
auf Wunsch Spezial- Abmessungen, 


„OSWA“ Tischlerplatten 
in Stärken von 13 bis 40 mm, 1500X4500 mm gross 
in bekannt anerkannter Güte 
empfiehlt en er zu Original-Fabrikpreisen — sowie im 
lein-Verkauf — ab eigenem Lager: 


E. Schoen Nachf., Poznan, Skarbowa3, Tel.3700 


| kód uno 
mistas AH. BROMBERG nee | 
empliehli Felle für Damen- und Herrenpelze, Saison-Neuheiten, Pelzsäcke in grosser Auswall | 
Bemerkung: In Poznań nur En En gros-Verkauf! 


P > $ 
Speijezimmer 


7 


SE 


Eroii Tae PUINEN ge ee ‚KalischerTor‘ Pa el reicher = ubudaadaudandaddaaddaddadde „ ULRIKE ANAL N 
ANNIE DEERE, a ae, aas 
diſchen Furnieren und reicher F. ga r B ap ID § B a 
Tetra D T. ⸗ = i : el ei 1390 F pl.Wolnosi II Soznan Tel. 5272 
bissen Ž bes za j Poznań, Grobla 6, T "of, Telefon 5627. Brillanten, ‚Perlen, mara de 
| | soo a e „Smaragde 


ul, 27 Grudnia 20 


22 ... 


Fußbodenbretter 


eſpundet und gehobelt, Fußbodenleiſten, 
Arbekleidungen, Profilleiſten, Kantholz, 
Schalbretter, Latten, ſowie beſäumte 
und unbeſäumte Bretter 
empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen 
Leon Żurowski nogome mi, 


Poznan, ul. Raczyüstich 3/4. yyyyyy IL MM AAEL 
(am Bernhardinerplatz) Telephon 10-87, 


Pele 


. all. 7 f. ee a erren 
Stepp decken uen 


gefüllt mit Watte, Schafwolle empfehle au > d. allerbill. 


Soeben eingetroffen: Brillanten-Ohrringe i 


sn... 


| Broschen, ‚Ringe 


26 %%% %%% %%% %%% 


Neueste Pariser Fassons. "Konkurrenzlose Preis 


A 


Daunendecken, Bettwäsche Preiſen gr elzmäntel f. 

sowie komplette — — Herren u. Damen in groß. 
Gardinen :-: Stores :: o Auswahl a. auf Abzahlung. 
Pracomnia Futer 


— Koller „Poznat“ en 25. ul. en Mielzynskiego 22 


Etg. Front. 


ae und Omnibusse sowie Untergestelle für Spezialz weck i 


mmm TTEN INANON IDINAAN YTO ATYAI anann T ononon aaar 
mit Tiefrahmen sowie verlängerten Rahmen 


„INTERNATIONAL“ 


Fabrikat der ältesten und bestrenommierten Motorlastwagenfabrik Amerikas, 
ausgestattet mit allen neuesten technischen Errungenschaften wie: 


Sechszylinder-Motor, doppelte Hinterradfederung, Zwillingsreifen, 
Bosch-Magnetzündung, Luitpumpe mit Motorantrieb etc. 


mit Tragfähigkeit von: 1 — 1½ — 2 — 2½ — 3 — 4 — 5 und 6 Tonnen. 
Speziallastwagen mit „Sechsganggetriebe“, entsprechend den schwersten Bodenverhältnissen, besonders geeignet für Rüben-, Kartoffel- etc. Transporte 
empfiehlt zu sofortiger Lieferung, günstigsten Preisen und Bedingungen i 
ul. Dabrowskiego n 


„B R y4 E § K 4. AU T 0s Sp. Ake., POZNAN J Tel. 63-23, 63-65, 9% 


Mit Hilfe dieser allein richtigen Lastwagenfederung werden die Fahrgestelle wesentlich mehr geschont als bei Normalfederung. Sie A: ein bequemes, ruhig 9 
1 me erhöhen T 5 der Fahrgestelle ganz beträchtlich. p” 


v — N 
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der 
hesin des Unterhauſes, zur Linderung 
abr loſigkeit in England vorlaufig in dics 
59 bre 10 000 Bergleute als Saiſonarbener 
1 Nada zu ſchicken, verdient zweifelees 
Ma achtung; bedeutet er doch mehr als 
be arotte von Abgeordneten, die ſich irgend» 
Hüpflichtet fühlen vor ihren Wählern jozieie 
A ef zu markieren. Wenn man in Be- 
iehi, daß dieſe Maßnahme in der engli⸗ 
Aeſchichte ein Novum ift — Polen und 
tene vn hauptſächlich blieb es bisher vors 
W den Saiſonarbeiterbedarf in 
„ pirtſchaft zu ſtellen —, jo wird man er⸗ 
nba es fidh hier um eine grundſätzliche 
100 in dem Verhältnis zwiſchen Mutters 
$, den Dominions handelt. Wie wichtig die 
eit ſelbſt in England genommen wird, 
eis der Tatſache hervorgehen, daß der in 
Agen plötzlich an den Locarno-Konſequen⸗ 
ante Chamberlain die Abſicht hat, einen 
genes „Erholungsurlaubs“ in Kanada zu 
2 Wer ſchließlich noch die Probleme 
tjp, nen will, die die engliſchen Politiker 
1 ba Frage bewegen, der vertiefe ſich in den 
. ſtehenden Zeitroman John Galsworthys 
pop te Saga”, wo ſowohl das Auswande⸗ 
1 lem als auch die Frage der ländlichen 
deff innerhalb Englands in lebenswahrer 
fender Weiſe dargeſtellt worden iſt. 
Í gu üH nun Kanada ſelbſt zu 
A tejen Fragen, die die Zukunft 
mes ohne Volk entſcheidend betreffen? 
8 iſch der alten Welt iſt gewöhnt, auf Grund 
ta gen Wirtſchaftsziffern, Berichten über 
chende Ernten, vorzügliche Siedlungen 
2 über das Geſamtland ein Urteil zu 
Me © Hier liegt eine Fehlerquelle, 
0 * ſofort hinweiſen muß, wenn man 
t; pi Pancen der Einwanderer richtig dar- 
der ll Oſten und ‚Weiten des Landes find 
8 Einſtellung weſentlich verſchieden. 
bolt Kanada liegt der Schwerpunkt auf 
lem tiiden Seite des Einwanderungs⸗ 
t Dieſe 1 5 9 ziviliſterte Landſcha 
ig berger die edler, die ſich landwirk⸗ 
f In betätigen wollen; man fragt hier nicht 
dil danach, ob der Einwanderer gut arbei⸗ 
bie ſondern man fordert von ihm Quali- 
es ſich auf die Kultur, auf die Raſſe und 
ie $ rache beziehen. ' 
he ing Ontario iſt dafür ein 8 
re; Veiſpiel. Hier, in einem der Sprache 
mweinraſſig engliſchen Bezirk, 
5 unter dem u zu beobachtenden 
Ann der kulturellen Tendenzen von Quebeck, 
der En das Le ijitoe Element eine 
fe liche Rolle ſpielt. s liegt aljo näher 
ges Land, als Einwanderer zu bevorzugen, 
mem engliſchen Mutterlande kommen? 
Noble nada herrſcht bei dem Einwande⸗ 
4 lem die wirtſchaftliche Seite vor. Hier 
n unter dem gewaltigen Eindruck des 
den Raumes, hier hat die Ziviliſation 
ſchaft noch wenig ihr Zeichen aufgeprägt, 
‚tehen alfo die politiſchen Kreiſe vor der 
kackſal dieſes Jahrhunderts beſtimmenden 
wer Kultivierung des Bodens. Kühl und 
fordert alſo der Weſten des Landes 
g mit bedeutender und nie erlahmender 
aft, ia, man erwartet, daß der Siedler 
50 ergichtet, noch zu ſeinen Lebzeiten 
lier e Erfolge zu erzielen; die zweite 
Non darf erſt aus dem Lebenswerk der 
ý i n ziehen. 
pacer Verſchiedenheit der Landſchaften er- 
ur zwangsläufig die Verſchiedenheit der 
0 ngen der kanadiſchen Politiker. Ein hoher 
hunter in Ontario hat kürzlich in aller 
N achkeit die . abgegeben, daß 
h uffaſſung nach die Regierung in einem 
miteile der Bevölkerung eine Gefahr 
i Lale In der erſten Zeit nach dem Kriege 
Aru um verſchiedener Projekte miridan. 
ten durchführen zu können, häufig ein Auge 
n müſſen, jetzt aber erfordere das Wohl 


der deuiſche Schritt 
n der Reparationsfrage. 


be 81. Oktober. (R.) Der angekündigte 
tage deutſchen diplomatiſchen Vertreter in 
lender Einberufung einer Reparationskon⸗ 
id den Blättern zufolge heute oder mor- 
Tornzeitig in London, Paris, Rom, Brüſſel 
| 1 folgen, Laut „Berliner Tageblatt“ 
4 er deutſche Votſchafter in Washington 
ung der Vereinigten Staaten nnter- 


Ki Revifionsantrag 

m Autonomiſtenprozeß. 

t not Oktober. (R.) „Oeuvre“ zufolge 
und is autonomiſtiſchen Abgeordneten Nid- 
ti 805% e Reviſton ihres Prozeſſes vor dem 
eh of beantragen. Sollte die Reviſion 
der „tt werden, beabſichtigen fic, die Rück⸗ 
Hei, N Ausland lebenden in contumaciam 
n We Autynomiſten Pind und Dr. Schmidt⸗ 
at au fegen, um auf dieſe Weiſe Gere- 
leu haben, den Prozeß wieder aufzu⸗ 


thin, Lanſing geſtorben. 

lichten. 31. Oktober, (d.) Der frühere 
Wi. Spi t Lanſing, der von 1915 bis 1920 
ben Lütze des Staatsdepartements ſtand, tit 


ein 5 Todesopfer 

in em Dampferzufammenftoß. 

Nan gl. Ottober. (R.) Der britiſche Damp. 

ſeponl“ ſtieß in der Nähe von Lizard 
“+ fer „Horn“ aus Riga zuſammen 

ert n zum Sinken. Fünf Mann der Ve- 

bunten, während zehn Mann gerettet 


* Poſener Tageblatt 2 


Kanadas Einwanderungspolilik. 


G uck verboten. (Von unſerem Berichterſtatter.) 


D. Winnipeg, Ende September 1928. 


des Landes eine klare Stellungnahme in der Ein⸗ 
wanderungspolitik, und man hätte allen Grund, 
heute beſonders auf die Qualität der Einwande⸗ 
rer zu achten. Auch der Miniſter für Siedlungs⸗ 
und Einwanderungsfragen hat eine in der Tens 
denz ähnliche Erklärung abgegeben und dabei bes 
tont, daß die kürzlich in Ottava zuſammengetre⸗ 
tene Regierungskonferenz jth erhebliche Kopf⸗ 
ſchmerzen über die Einwanderungsfrage gemacht 
habe. Man halte die Einführung einer Quote 
zur Begrenzung der europäiſchen Einwande⸗ 
rung nicht für durchführbar, aber die einzelnen 
Regierungsbezirke würden alle Hebel in Beires 
gung ſetzen, um eine wahlloſe Einwanderung zu 
verhindern, und man wäre feſt entſchloſſen, mit 
einer ſolchen Maßnahme den Zuzug britiſcher 
Elemente zu fördern. Auf der anderen Seite, 
vom Weſten, wird immer wieder betont: „Schafft 
uns brauchbares, arbeitſames Menjchenmaterial 
heran! Wir fürchten uns nicht vor der mittel⸗ 
europäiſchen Gefahr.“ Dieſe Worte ſtammen 
von dem Regierungspräſidenten der Provinz 
Saskatchowan, Mr. Gardiner, wo wohl die 
größte Zahl deutſcher Anſiedler 
wohnen dürfte. 

Aus all dieſem iſt erſichtlich, daß bisher das 
Einwanderungsproblem in Kanada lediglich aus 
der innenpolitiſchen Einſtellung heraus behandelt 
worden iſt. Man kümmert ſich weiß Gott nicht 
darum, der alten Welt einen Dienſt zu erweiſen. 
Derartige Phraſeologien mögen hier und da in 
vorgerückter Stunde bei Verbrüderungsfeſten zum 
Ausdruck gebracht worden ſein, die praktiſche Po⸗ 
litik jedoch kennt nur Tatſachen und Bedürfniſſe. 
Das zu wiſſen, dürfte beſonders den deutſchen 
Einwanderern, die die Geſchäftsmethoden ſo man⸗ 
cher Anſiedlungs⸗ und Transportgeſellſchaften 


nicht kennen, von großem Nutzen ſein. Zahlreiche 


Spekulanten, gewinnſüchtige Agenten, ſowie ver⸗ 
ſtiegene Siedlungsfanatiker treiben hier ihr 
äußerſt ſchädliches Handwerk, und es gilt heute 
mehr denn je, über die tatſächlichen Sied⸗ 
lungsbedingungen für deutſche Einwanderer Klar⸗ 
heit zu ſchaffen, um damit nach Möglichkeit von 
vornherein enttäuſchte Hoffnungen, Not, 
Elend und Verzweiflungsakte zu vermeiden. Der 
deutſche Einwanderer, der, beſonders wenn er ſich 
landwirtſchaftlich betätigen will, im Weſten des 
Landes die beſten Chancen hat, muß ſich, da die 
agrariſchen Bedingungen hier gänzlich anders ge⸗ 
artet ſind als in der Heimat, mit dem Gedanken 
abfinden, den Aufbau ſeiner neuen Exiſtenz in 
allerprimittoſten Verhältniſſen zu beginnen. Tut 
er das nicht, glaubt er, mit mittelmäßiger Energie 
an ſein Werk herangehen zu können in der Hoff⸗ 
nung, es käme nur darauf an, eine gewiſſe Zeit⸗ 
ſpanne zu überſtehen, ſo möge er ſich auf ſeiner 
pant durch das weite Land die verwahrloſten 
nftedlungen, die der Verwitterung preisgegebenen 
Maſchinen, ſowie die im Unkraut daliegenden 
Felder zu Herzen nehmen. So mancher hat hier, 
durch eine falſche Grundeinſtellung verführt, die 
Zukunft verſpielt. Der deutſche Siedler 
muß als Landarbeiter eine ſtrenge Lehr⸗ 
zeit durchmachen, er muß wiſſen, daß es nicht 

rauf ankommt, Land zu beſitzen, ſondern viel⸗ 
mehr die Erfahrung wie der $ n zu bewirt⸗ 
ſchaften iſt, um gute Erträgniſſe zu erlangen. 
Nach einer ſolchen ca. zweijährige Lehrzeit kann 
der Siedler daran denken, Land zu erwerben. 
Hier gibt es verſchiedene Möglichkeiken; die beſte 
iſt wohl die, aus eigenen 3 eine Farm 
anzulegen. Iſt das nötige Geld nicht vorhanden, 
0 foroen Genoſſenſchaftsſiedlungen für den erfor- 

rlichen Kredit. Allerdings dürfen hier bef on- 
dere Anſprüche an einen auch nur mittel⸗ 
mäßigen Lebensſtandard nicht geſtellt wer⸗ 
den. Das Gemeinſchaftsleben bedingt ſehr 
primitive Daſeinsformen, eine Erſcheinung, 
die ja auch durch das kommuniſtiſche Syſtem der 
Dorfgemeinſchaften in Rußland zutage getre⸗ 


ten iſt. 

Kanada und Rußland, geographiſch und politiſch 
polare Erſcheinungen, haben raumhtft ge chen ein 
Gemeinſames: ihr politiſches Ki hängt 


Die letzlen Telegramme. 


Kündigung des Lohnkarifs in der 
Münſteriſchen Tegtilinduitrie. 
Münſter, 31. Oktober. (R.) Der Lohntarif für 
die Münſteriſche Textilinduſtrie wurde vom Ver⸗ 
band der Textilinduſtriellen zum 30. November ge⸗ 
kündigt. Von dieſer Kündigung werden etwa 
50 000 Textilarbeiter betroffen. 


Ein deulſcher Bergwerksaufſeher 
auf Sumatra ermordet. 


Amſterdam, 31. Oktober. (R.) Nach einer Mel- 
dung aus Padang auf Sumatra wurde ein deut⸗ 
fher Bergwerksaufſeher von Kults überfallen und 
durch Meſſerſtiche tödlich verletzt. 


Ju gunfall. 


Berlin, 31. Oktober. (R.) Am Dienstag früh 
ſtieß auf dem Bahnhof Kirchhorſten eine Lokomo⸗ 
tive infolge unrichtiger Weichelage auf zwei leere 
Wagen, die durch Weichenwärter und Privetper- 
ionen geſchoben wurden. Hierbei wurden zwei 
Perſonen ſchwer und drei leicht verletzt. 


Hochwaſſer in Kärnten. 


Klagenfurt, 31. Oktober. (R.) Die Schnee⸗ 
ſchmelzen und der andauernde Regen haben im 
Gailtal ſchwere Fochwaſſerſchäden ange⸗ 
richtet. Das Waßſer drang in die Häuſer und 


sTocız 


Stallungen, überſchwemmte Felder und Wieſen. 


entſcheidend von der alten Welt ab. Beide 
brauchen für ihren wirtſchaftlichen Aufbau Geld 
und Menſchenmaterial. Darüber hinaus wird 
fih an Kanada die Zukunft des britiſchen Weli- 
reichs entſcheiden. Zweifellos ſind hier der öffent⸗ 
lichen Kritik wenig unterliegende Kräfte am 
Werk, die darauf gerichtet ſind, aus U. S. A. und 
Kanada ein Staatsweſen zu bilden. Hier liegt 
für England das Kriterium. Als letzte Bi⸗ 
lanz des Weltkrieges hat man ja in London die 
Tatſache vorgefunden, daß in den Dominions und 
Kronländern Kräfte am Wexke ſind, die bereits 
heute eine ſehr weitgehende Autonomie haben 


wollen und vielleicht morgen ſchon ſtaatliche 
Selbſtändigkeit fordern werden. Unwillkürlich 
tauchen hier Bilder auf, die an die letzten Jahr⸗ 
hunderte römiſcher Geſchichte erinnern. London 
ſteht vor der Rieſenaufgabe, das Reich zuſammen⸗ 
zuhalten. Gelingt das bei Kanada mit den be⸗ 
reits geſchilderten Methoden der Auswahl, ſo 
wird man hier ſicherlich die große Kriſe noch lange 
Zeit vertagen können. Gelingt das nicht, ſo 
kann man das Experiment des Weltkrieges, durch 
gemeinſamen Kampf die Intereſſen der Domi⸗ 
nions mit denen des Mutterlandes unlöslich zu 
verknüpfen, bereits als mißlungen anſehen. 


Aus der Republik Polen. 


Dom Minifterrat. 


Warſchau, 31. Oktober. In der geſtrigen Sitzung 
des Miniſterrates, die unter dem Vorſitz des 
Premiers Bartel ſtattfand und an der auch der 
Kriegsminiſter Pilſudſki teilnahm, wurde u. a. 
der Freundſchaftsvertrag zwiſchen Polen und Per⸗ 
ſien, ſowie das Handelsabkommen zwiſchen dieſen 
beiden Ländern ratifiziert. Außerdem nahm 
der Miniſterrat einen e über 
die Ergänzung der ten des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums an. Polniſche Blätter erfahren 
hierzu, daß dieſe Aenderung der Satzungen die 
Bildung eines militäriſchen Ausſchuſſes in dieſem 
Miniſterium betrifft. 


Arbeitsfrieden. 


Warſchau, 31. Oktober. Die „Epoka“ beſchäf⸗ 
tigt ſich mit dem Problem des Arbeitsfriedens in 
der polniſchen Induſtrie: „Die letzten Monate des 
Jahres haben eine geſteigerte Flut ſozialer 
Konflikte gebracht, von der faſt alle wichtigeren 
Zweige unſerer Produktion heimgeſucht wor⸗ 
den find. Sie hat vor zwei Monaten einen An- 
griff gegen das Bergweſen unternommen und 
tte zu einer längeren Lahmlegung der Koh⸗ 
lengruben führen können, wenn nicht eine 
wirkſame Intervention der Regierung eine Eini⸗ 
ung herbeigeführt hätte. Dann ergriff ſie die 
ütten⸗ und Metallwerke in einzelnen Bezirken 
und erzielte in Poſen, Schleſien, Sosnowiec 
und Warſchau Erhöhungen von einigen Prozent. 
Und ſchließlich kam der Textilſtreik. Der Zu⸗ 
ſammenbruch des Lodzer Streiks ſcheint zu zeigen, 
daß dieſe Woge etwas geglättet iſt, und daß unſer 
Wirtſchaftsleben ſich wiederum einige Zeit im 
Fahrwaſſer normaler Arbeit befinden 
wird. Das bedeutet aber nicht, daß ſchon jetzt eine 
ee eingetreten wäre, die beſonders in der 
egenwart ſehr nötig iſt, da ſich gefährliche 
Wolken über der polniſchen Induſtrie 
zuſammenballen. Die Beobachtungen der 
letzten Zeit müßten ſämtliche Staatsfaktoren, denen 
das Wohl des Staates und ſeiner Produktion höch⸗ 
ſtes Gebot ijt, dazu bewegen, die Arbeiterfrage in 
Polen in ihrer Geſamtheit einer gründlichen 
Prüfung zu unterziehen. Die gegenwärtigen 
Formen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft müſſen in 
der Richtung einer Volkswirtſchaft umgeſtaltet 
werden, in der die Arbeiter durch Berufsorganiſa⸗ 
tionen mit ihren Arbeitsſtätten aufs engſte ver⸗ 
bunden werden. 


Der gegenwärtige Zuſtand, bei dem die 
arbeitenden Schichten keinen Einfluß auf die Ge⸗ 
ſtaltung des Wirtſchaftslebens haben, begünſtigt 
die Heranzüchtung einer Art induſtrieller 
Anarchie, die dem Staate und ſeinen wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen ſchädlich ijt. Ohne der 
Form dieſer Reformen vorzugreifen, halten wir 
die Frage der engeren Verbindung der arbeitenden 
Schichten mit den Produktionswerkſtätten für eine 
unerläßliche Korrektive des von Prof. 
Jaworſki vorgebrachten Problems der Verknüpfung 
der Berufsverbände mit dem Staate.“ Ob in 
dieſen Ausführungen nicht eine leiſe Beſtätigung 
der dem Kabinett „zur Laſt gelegten“ Beſtrebun⸗ 
gen um eine ſtaatliche Sozialiſierung erblickt wer⸗ 


den kann? 
Miniſter Raufcher 
Votſchafter in Moskau? 


Poſen, 31, Oktober. Dem „Kurjer Pozn.” 
wird aus Berlin gemeldet: In hieſigen politi⸗ 
chen Kreiſen wird der deutſche Geſandte in War⸗ 
Hau, Dr. Rauſcher, als namhafteſter Nandi- 
dat für den Poſten des deutſchen Botſchaf⸗ 
ters in Moskau betrachtet. Seine Ernennung 
ſoll bereits Anfang nächſter Woche, wenn 
Miniſter Streſemann nach Berlin zurückgekehrt 
ſein wird, erfolgen. 

Das Rätſelraten um den deutſchen Geſandten ift 
ſeit en Be im Gange. Die polniſche Preſſe 
intereſſiert ſi nz beſonders ſtark dafür und hat 
bereits die verſchiedenſten Eee in Umlauf ge⸗ 
ſetzt. Ob die oben angeführte Meldung den Tat⸗ 
ſachen entſpricht, iſt gegenwärtig nicht zu erfahren, 
ſie muß daher mit Horſicht aufgenommen werden. 


Ruſſiſche Waren und Polen. 
Warſchau, 31. Oktober. Geſtern iſt der Direktor 
der „Pölros“, Ingenieur Skapſki, nach Mos⸗ 
kau abgereiſt, um Verhandlungen über den polni⸗ 
ſchen Export nach Rußland und die Einfuhr 
ruſſiſcher Waren nach Polen anzu⸗ 
knüpfen. a 


B. B. S. und p. p. S. 


Warſchau, 31. Oktober. Die Reibungen der bei⸗ 
den ſozialiſtiſchen Gruppen werden immer ſchär⸗ 
fer. Das ſieht man vor allem in den Berſa m m= 
lungen, die jetzt abgehalten werden. Im War⸗ 
ſchauer Bezirk iſt ein ſehr intenſiver eld 
zug der N. B. S. gegen den Abgeordneten Pra⸗ 
gier unternommen worden. In Czenſtochau hat 
die neue Gruppe Aufrufe erlaſſen, die in ſcharfer 
Weiſe die Parteibehörden der P. P. S. kritiſieren 
und darauf hinweiſen, daß die Oppoſition der Par⸗ 
tei gegen die Regierung nicht aufrichtig ge⸗ 
weſen ſei. 


Noch eine Spaltung der piaſten. 


Warſchau, 31. Oktober. Innerhalb der Piaſten 
ſoll ſich eine ſtarke Tendenz zu einer Verſtän⸗ 
digung mit dem Kabinett bemerkbar 
machen. Es handelt ſich hier um die Gruppe des 
Senators Kulerſki und des Abgeordneten 
Michalkiewicz, die in Großpolen und Poms 
merellen ihre Tätigkeit entfaltet. Die geſtrige 
Klubſitzung der Piaſten ſoll nicht zuſtande gekom⸗ 
men ſein, weil die vorgeſchriebene Zahl der Mit⸗ 
glieder nicht anweſend war. Nach der Boyko⸗ 
Sezeſſion kann aljo mit einer zweiten Spale 
tung bei den Piaſten gerechnet werden. 

— — 


Politiſche und wirtſchaftliche 
Entwickelung Afghaniſtans. 


London, 31. Oktober. (R.) „Times“ melden: 
Der Außenminiſter von Afghaniſtan, Sardar Mah⸗ 
mud Bek⸗Khan Tarzi, hat Verträge mit Großbri⸗ 
tannien, Perſien, Japan, der Türkei, ſowie mit 
Finnland, Polen und der Schweiz unterzeichnet. 
Der Vertrag mit Perſien betrifft u. a. die Er⸗ 
hebung der afghaniſchen Geſandtſchaft in Teheran 
zu einer Botſchaft. Das gleiche gilt von dem 
Vertrag mit der Türkei. Ein diplomatiſcher 
Vertreter Afghaniſtans wird demnächſt zum Waha⸗ 
biten⸗König entſandt werden. Mit Imam Pahia 
in Yemen, ſowie mit China werden wegen Ent⸗ 
ſendung diplomatiſcher Vertreter Verhandlungen 
eingeleitet. Der König hat beſchloſſen, deutſchen 
und franzöſiſchen Firmen den Bau 
der Bahn zu übertragen. 


Deutſches Reich. 


Aeberſchwemmung 
durch Waſſerrohrbruch in Berlin. 


Berlin, 31. Oktober. (R.) Das Hauptleitungs⸗ 
rohr der ſtädtiſchen Waſſerwerke ift heute nach 
gegen 1 Uhr aus noch unbekannter Urſache in der 
Köpenickerſtraße im Südoſten Berlins unter dem 
Bürgerſteig geplatzt. Gewaltige Waſſermengen 
überſchwemmten in kurzer Zeit mehrere Straßen. 
Trotz baldigen Eingreifens dauerte es recht lange, 
bis die Waſſermengen abgelaufen waren. Der 
Verkehr mußte umgeleitet werden. Zwei 
Straßen wurden geſperrt. Die Arbeiten an der 
Untergrundbahn mußten wegen Ueberſchwemmung 
der Baugrube eingeſtellt werden. Gegen 3,30 Uhr 
war das Waſſer zum größten Teil 1 
Durch die Unterſpülung ſind erhebliche Schäden an 
den betroffenen Straßen entſtanden. 


2 Zuchthausler entflohen 

Berlin, 31. Oktober. (R.) Bei Beginn der 
Dämmerung ſprangen die auf dem Anſtaltshof der 
Strafanſtalt Gollnow befindlichen Strafgefan⸗ 
genen Straff und Boſener in einem unbe⸗ 
wachten Augenblick über die Anſtaltsmauer und 
entkamen. Ein Kommando der Schutzpolizei aus 
Stettin durchſtreifte die umliegeden Wälder boys 
läufig ergebnislos. 


Verhaftung eines Hamburger 
tommuniftifchen Redakteurs. 


Berlin, 31. Oktober. (R.) Die „Rote Fahne“ 
meldet aus Hamburg, daß auf Anordnung des 
Reichsanwaltes der verantwortliche Redakteur der 
„Hamburger Volkszeitung“, Hubert Heeſch, wegen 
der in der „Hamburger Volkszeitung“ erſchienenen 
Artikel zum fünften Jahrestag des Oktober⸗Auf⸗ 
ſtandes und zum Hafenarbeiterſtreik verhaftet 
wurde. 


Die Lohnkämpfe in der Eiſeninduſtrie. 

Berlin, 31, Oktober. (R.) Die Einigungsver⸗ 
handlungen in der Weſtdeutſchen Eiſeninduſtrie, 
die unter dem Vorſitz des Reichsarbeitsminiſters 
geſtern in Verlin begannen, wurden nachts um 
144 Uhr ergebnislos abgebrochen, nachdem 
die Parteien nochmals eingehend ihren Stand⸗ 
punkt über die Auswirkung des Schiedsſpruches 
dargelegt hatten. Eine Entſcheidung über den 
Lohnſtreik in der Eiſeninduſtrie dürfte nach einer 
Mitteilung des Reichsarbeitsminiſters im Laufe 
des heutigen Tages erfolgen. 
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im 58. Lebensjahre. 


Borowo, den 31. Oktober 1928. 


nachm. von der Kapelle des Evgl. Friedhofes in Czempin ſtatt. 


Mitteilung! 
Wirklieh selten grosser Reklameverkauf 


Ab 1. November bis zum Erschöpfen des 
zu diesem Zweck bestimmten Vorrats an 


Damenkoniektion 


Wintermäntel . . . von 45 zl an bis zu 150z1 
Seidene Besuchs- u. Ballkleider „ 40zł „ „ „18021 
Wollkl eis % 18 1 „1909 
Elegante Modell-Mäntel, Sweaters, seidene u. wollene 
Jumpers, Garcons und Blusen zu niedrigsten Preisen. 


Trotz solch niedriger Preise für die oben aufgeführte 
Waren, sind diese vorzüglich, wovon sich die geehrten 
Damen selbst überzeugen wollen. 


Hochachtungsvoll 


Jud niga Nudec hu 


Poznan, ul. Pocztowa 31 à 
Telephon 54-63 vis a vis der Hauptpost Telephon 54-63 


Seiner Solidität wegen bekanntes Spezial- Damen- 
Konfektions - Magazin, bestehend seit 1923. 


. alle pllug-Ersatz Teile 


unelert sofort ab Lager 


WOLDEMAR GUNTER $ 


Landmaschinen 
Poznan, ul. Sew. 
Mielżynskiego 6, 

Telephon 52-25. 


zu billigsten Preisen 


PANRERE 9 
Schneeschuhe L.KRAU 5 E 
Gaioschen Poznań, 
A Stary Rynek 25/28. 
Gegr. 1839 Gegr. 1839 


en gros 
en detail 


Telephon 50° 


Dom Sportowy 

Poznan, so. Marcin 1% 

Sämtliche Sportartikel in 
grober Auswahl. 


> Wolonor Taqeblatt = 
ee ; 


Formo k. ebe. eꝛc c 0 


Am 30. Oktober abends 9!/, Uhr ſtarb plötzlich am Herzſchlag 
mein geliebter Mann, unſer guter Vater, Sohn und Bruder 


der Brennereiverwalter und Rendant 


Richard Buſſe 


Dies zeigt in tiefſtem Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen an 


Ida Buſſe, geb. Wieſe. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 3. November 1928, um 3 Uhr 


baren 


in größter Auswahl: 


4 1010 W 
Tur Herbstsaison 


% finden Sie stets A 
D etwas Passendes % 
% im altbekannten % 


anisehuh- und * 
orpenartikel- 


geschäft 
SEELIGER 
‚DEE 
" Poznan 
Sw. Marein 
neben d. Schloß 
| la Wiener Leder- 


Telephon 52 


die Gläser 
aneinander 
klingen, die 
frohen Geister 
zu beschwören! 


Posener Bachverein dp 


Sonntag, den 4, November 1928. 16.” 
* in der Kreuzkirche in Posen: 


Der Messia 


handschuhe für- 7, 


Damen und Herren Rein und fell ist der 


> 7 Klang des guten 
$ in N IN ( Glases. Die große 
m und Wildledex 70 Auswa il, die ich für 0 
Se auch das Beta TAE Oratorium von G. F. Handel 


Sopran: Fr. Lydia Günther-Klemann aus Be 7 
Alt: Fräulein Maria Peschken aus Ber 
Tenor: Herr Julius Elkemann aus Behn 
Baß: Herr Direktor Hugo Boehmer aus re 


ihren Geschmack 


Gut möbl Zimmer 
mit Telefon, Bad, beſond. 
Eingang an einzelnen Herrn 


ab 1.11. zu vermieten i Solotrompete: Herr Kammervirtuose Tes 
Bef. y 2 bis ½ 3 Uhr. W Janaszek Poznan aus Leipzig. A | 
s Jezuicka 1 Orchester vom Teatr Wielki. 


Fiizman, Wroniecka 12.1 


Die vereinigten Bacbchöre aus Gneseh 


Lissa und Posen, — 


Eintrittskarten tür 10, 8, 6, 4. 2 2.0 p 
Steuer in der Evang: Vereinsbuchhand!® 


Aeltestes Spezial-Geschäft in 


Porzellan, Glas, Kristall 


und Küchengeräten 


eee severs eocococescesososseooesoooeoe ttt 
* 


Po odnowieniu 


otwieram lokal mój 
dnia 31 paździe.nika 1928 


o czem Szanownej Klienteli mej uprzel 
mie donosze. 


Restauracja DUCHOWSN 
sw. Marcin 66. j 


o, 
are 
95ũ5 „%%% „% „%%% 146 II 


Meialeiiselen "ep 


.un.....n.n.., 
* 


in solider Ausführung für die 


Herbst- und Wintersaison 
empfiehlt 


M. WALCZAK 


3 Pocztowa 3. 
Grosse Auswahl in Schneesehuhen U. L Galosehen! 


n 


f — 


„Hansa“ 


Hansa Bett- und Tichmäſche 
Quest Titlen 


bei ſicherem Pfand u. hohen 
Zinſen f. 4 Monate ſucht ſol. 
Handelsunternehmen. Off. 


mit Magnet-Apparat 
r weitberühmt, A 
| DR 1000-fach bewährt, A 


á kreuzſaitig, % she an Reklama Polska, Aleje 
Klavier, ue, f Hottenar Gier Marcinfowstiegu 6, 


zu verkaufen 


Matejti 44, part. links. unter 5107. 


ozna 
Sew. Mielżyńskiego 6 | 
Telephon 52-25 
. eigener Fabrikation empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


Allgemeinen Landes ausſtellus 


NAR 


If Gut.billig 


Eini 


3 kaufen Sie Jan Ebertowski 
_ nur bei uns! e ul. Howa 10. 


Ojjeriere | 


Kiefern Brom 


waggonmeife in Rollen und Scheiten ſowie © 7 
ei 


3. Arzylanowsti, Hohe Hl 


geB 


eweise: 


MARK 


I 


IN) 


Poznań, sw. Marcin 39, Tel. 


INN 


Bram, | 
TELEFON WANN 
1513 p OZNAN 16. 


GEGRÜNDET 1840. 


GROSTES fPECIALHAV 


FEINE 


Gehpelze schon von zt 190 


Pelzjoppen, grosse Auswahl von z} 85 4 
Prima Velourmäntel schon von 1 35 PELZW. EN 
Eskimomäntel mit Pelzkragen . zit 68 R | 
Anzüge in grosser Auswahl rn | 


Massanfertigung nach neuster Ausführung 
und Garantie für guten Sitz. 


Warszawska Konfekeja Meska 


H. Sedziejerwskä 
Poznan Wroclawska 13. 
Mogilno Hl. Wolnosci 5. 
Fitte genan auf die Firma zu adıten! 
Aue | 


„EIGENE ATELIERS if 
FÜR MASSANFERTIGUNG 
— 


OO 


